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Sr. Hochfreiherrlichen Excellen;

dem

Reichsfreihochwohlgebohrnen Herrn

Herrn
Eberhard

Freiherrn von Knieſtedt
Herrn auf Knieſtedt, Schaubek, Heutings
heim, Kleinbotwar und Rubgarten, Kalſer
lichen Rath, Herzogl. Wurtemb. Staats
miniſter und Cammer Praſidenten, Ritter
des Herzoglichen groſſen Ordens, einer Lobl.
freien Reichsritterſchaft in Schwaben, Orts

am Neccar, Schwarzwald und Ortenau,
Ritterhauptmann, und einer Lobl. freien

Reichsritterſchaft in Schwaben Orts

am Kocher Ritterrath nnd
Ausſchuß,

Meinem gnadigen Herrn

in tiefſter Unterthanigkeit gewidmet.





E.
 e eJ nas Loſungsrecht, das ſonſten auch das

Ca aauherrecht, Naherkauf, Einſtand, Ein—
ſtandsrecht, Einſprache, Abtrieb, Beiſprache,
Beiſpruch, Beiſprechung, Anſtand, Anſtandsrecht,
Vorkauf „Beſchuttung, Zugrecht, geuennt wird,

iſt, obwol denen Romern ein Gleiches nicht
ganz unbekannt ware, blos deutſchen Ur—
ſprungs a). Es beruhte ehedem in Wurtem—

berg blos auf altem Herkommen, wie ich mich
dann eriunere, geleſen zu haben, daß inſonder—

heit in Tubingen Gewohnheitsrecht war: daß
die Burgere der Stadt nicht nur uberhaupt die
Loſung funf Jahre lang, ſondern auch iuſonder—

heit die Markloſung gegen alle, die nicht gea
ſchworne Burgere waren, hatten:: mit dem wei—

tern Anhang, daß die Loſung! der Aecker erſt

„A 3 gea) Kapf de jure retr. res mob.
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geſchehen ſolle, wenu das Gut in die Zellg wie—
der falle, in deren es verkauft worden.

Jn Geſezen ſtunde nichts von Zinns- und
aubedingten Loſungen, ſondern nur von der Mark
loſung, Landloſung und ewigen Wiederloſung b).
Die neuere Geſeze enthalten davon mehreres:
ſie ſind aber zum Theil. zerſtreuti, und mauches
beruhet auf einer Auslegung der,Mechtsgelehr-
ten. Eine Sammlung. daruber ſchiene alſo nicht

gar undienlich: und ich. wage es hlermit, dem
Verlangen, dieſe Sammlung zu unternehmen,
zu entſprechen, und bitte nurzn mich. als den,
der ich bin, nemlich als Schreiber zu beurthei—
leu, der gar leicht manche Grundſaze der Rechtsn

gelehrten uicht ſo hat „faſſen konnen, wie ſie
vielleicht gemeint waren, und nur ſolchen Rich—
tern und Untergebenen nach ſeinen beſtein Wiſſen

bat dienen wollen, die nicht Gelehrte ſind:,die al

ſo in ſchweren Fallen immer Mechtsgelehrte mu

Rath fragen werden, ohne ſich. auf dieſe Ab—
bandlung, als: eine ganzlich ohnfehlbare Samm

bing, ganzlich: zu verlaſſen.
L. R. as 1505. P. 169. L. R. do 1567.

P. 184. L. O. de 1567« P. að. 41.
Von



—S
Von Loſungen uberhaupt.

g. J.
 Jie Loſung iſt ein Recht, in eines andern
559 vyollkommen geſchloſſenen Kauf einzuſte

hen, und die ihme verkaufte Sache auf die in
denen Geſetzen vorgeſchriebene Art an ſich zu

bringen 1).

G. 2.
Siefindet eigentlich nur bei liegenden Gu—

tern ſtatt, doch gibt es auch Falle, wo Fahr—
nus, Gerechtigkeiten und Schulden gelbßt wer
den konnen 2).

A4 S. 30
i) Seheept, de o quod juſtum eſt eirea

oblationem Ge depontionem pretii in re-
tractu. th. 3.

N kromann de retractu. c. 8. th. q5. Kapf
de jure retrahendi res mubiles. ſ. 4.

nunuc
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g. J.

Die Abſicht der Loſungen iſt, die Guter ſo—
viel moglich wieder in eine Hand zu bringen 3):
es ſeye nun, damjit der Zinnsherr den Zinns aus

einerlei Hand empfange, oder, daß die Guter

in den Handen der Burgere des Orts bleiben,
oder, daß ein unſchiklich vertheiltes Gut, wieder
zuſanimeůgebracht werde, oder, daß die bel ener

Erbſchaft unter miehrere vertheilte Guter unter
ben Erben verbleiben.

g. 4.
Die zerſchiedene Arten der Loſungen, welche

von wurtembergiſchen Unterthanen gegen wur—
tembergiſche Unterthanen gewdhülich ausgeubt

175

werden könüen, ſind: die Zinnslofung, Marklo—
ſung Theilloſung und unbedingte Loſung 4).“

1

u

Alle dieſe Loſungen fchlagen nur bei einem

7  voollaJ

J) L. R. p. 2. tit. 16. ob wir gleichwolen 1c.
anao

4) L. R. p. 2. tit. 16.
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vollkommen geſchloſſenen Kauf an 5): oder bei

ſolchen Contracten, die einem Kauf gleich ge—
halten werden, wie z. E. die Anweiſung eines
Guts an Zahlungsſtatt 6).

g.  6.
Der Kauf  iſt vor vollkommen zu halten:?

a) wann Verkaufer und Kaufer ſich nicht nur
wes Kaufſchillings halber miteinander vereiniget,

dndern auch das erkaufte Gut dem Kaufer uber—

antwortet, und zu Handen geſtellt worden 7):
vder b) wann, nach gemachter Abrede uber den

Kauf, 14 Tage verfloſſen ſind, der Kauf mag
ſchon gerichtlich inſinuirt worden ſeyn, oder
nicht 8): oder c) wann der Kauf vor oder nach

As der59 L. R. elt. tit. 16. F. Demnach auch ic.
verbis; wieder, verkauft werden c. d. und

wann etliche it. verbis: da der verkaufte
Theil 2c. hiebei iſt auch ec. verbis: den
Kaufer gleichgehalten c. q. wir ſezen und

. odnenec. verbis: verkauft ic. 4
OG) tit. i.!g. wir ſeztn und ordnen tt.

7) v. R. P. 2. tit. 9. doch wotc.
 H) e. R. pr 2. tüt. 13. g. aber nach Verfiieſ—

ſung ic.
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der 14tagigen Reuzeit gerichtlich inſinuirt wor

den iſt 9): oder d) wann der Verkaufer den
Kaufſchilling bereits ganz oder zum Theil er—
halten hat 1o).

V

8. 7.
Hingegen findet das Loſungsrecht bei dem

Tauſch der Guter gegen Guter uicht ſtatt, weil
nicht nur das Geſez ausdruklich nicht davön re

det, ſondern auch der tauſchende Theil ſein
Gut nicht hergegeben haben wurde, wann er
nicht gehoft hatte, ein anderes Gut dafur zu er

halten 11).
.1

g. 8.
I

Doch muß der TLauſchcontract eine redliche

Handlung, und keineswegs in der Abſicht geſche—
ben ſeyn, den Loſer an der Loſung. zu perhin

u dern:

9) L. R. p. 2. tit. h.: he ſobald. ein Kauf c.
tit. 13. ſ. ſobald nun die Jnlinuation ic.

10) Schœpf. de jure retr. cenſualis, J. 25.

11) Schœpf decas quæſt. cirea materĩam jnris
tetractus. qu. 2. 6- 10.
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dern: dann, wofern einiger Verdacht obwaltete,
welcher inſonderheit in dem Fall ſich auſſert,
wann der eine Theil das vertauſchte Gut bald
wieder zuruknimmt, ſo kann der Richter denen
Coutrahenten den Reinigungsaid auferlegen 12).

g. 9.
Haben aber die Contrahenten ſich nicht deut—

lich ausgedrukt, ob ihr Contraect ein Tauſch oder
Kauf ſeye, ſo kommt es auf folgende Umſtande

an: a) welche Abſicht die Contrahenten gehabt

haben? dann, wannu dieſe Abſicht deutlich zu
Tage ligt, ſo iſt nach derſelben zu urthtilen.
h) hat einer dem andern vor ein Gut ein ande—

res Gut und noch Geld darzu gegeben, ſo
kommt es darauf an: oh das nachgegebene Gut
oder das nachgegebene Geld von hoherem Belauf

ſeye? iſt das Gut von hdherem Belauf, ſo wirds
vor einen Tauſth, im andern Fall aber vor ei—
gzeit Kauf gehalten. c) iſt aber das nachgege——

bene Gut und Geld gleich, ſo ſtehet die Sache
dum Ermeſſen des- Richters, wiewol einige

Rechts—

12) e, l. 8. 27. 28.
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Rechtsgelehrte davorhalten, daß in ſolchem Fa

die Loſung zur Helfte anſchlage 13).

g. 1o.

Wird aber ein Gut gegen Fahrnus vertauſcht
welche gleich wieder verkauft wird, ſo findet di
Loſung ſtatt, weil die vertauſchte Fahrnus mi

nanderer, z. E. Frucht mit Frucht, erſezt odei
Geld dafur gegeben werden kann,, wordurch alſf
derjenige Contrahent, der Frucht und dergleichen

Jgegeben hat, ſchadlos bleibt 14).

S. 11.
Wie die Lofung bei dem Tauſch nicht.ſtatt hat,

ſo hat ſie auch bey einer Schenkungnicht ſtatt 15).

g. 12.
„iz) Sehœpl c. J. h. iz. 14. 25. J
14) c. J. ſ. 29. Doch nehme ich keinen Anſtand,

und Schopf ſcheint es auc zu behaupten,
zu vermuthen, daß die Loſung nicht ſätt
habe, wann auf die Fahrnus ein pretium
alfectionis geſezt, und es alſo nicht einerlei
iſt, ob gerade dieſes, oder ein anderer Fahr-
nus. Stuk von gleicher Qualitat, oder Geld
dafur erſezt werde.

15) Fromann de retr. th. 24,



g. 12.

Auch kann ein Kauf unicht geldst werden,
den die Eltern gegen ihre Kinder, oder gegen die

Tochtermanner, ſo lang die Tochter lebt, oder Kin—

der von ihr am Leben ſind, vornehmen, weilen der
Eltern Gut ohnehin an die Kinder komnit 16).

g. 13.

Endlich entſtehet die Frage: ob ein Kauf der
Loſung unterworfen ſeye, dabei der Verkaufer
ſich eine Perſon von beſonderer Treue zum Kau—

fer erwahlet, und derſelben beſondere ihme, zu
leiſtende Dienſte anbedungen hat? Dieſe Frage

entſcheidet das G. R. dd. 29. May 1739. da
hin: daß, wann ein Verkaufer eine Perſon zu
Praſtirung beſonderer Treue und Fleiſſes erwah

len wollen, und 3. E. jemand ſein Haus an
ſeine Geſchwiſtrige oder Befreundte, oder auch

andere beſonders vertraute Perſonen verkaufte,

und

ib) Scheoepf de retr. oenſ. ſ. 12. P. 25. daher
kann naturlich auch ein Heuratbaut nicht ge—
löst werden, ob es ſchon venditionis gratia

Uuſtimirt worden.
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und darneben dem Kaufer andingete, ihme Le—
benslang den Siz darinnen zu geſtatten, und

ihne zugleich mit Koſt, Pfleege und Wart zu
verſehen, und dergleichen mehr, in ſolchen Fal—
len, wann auch gleich der Loſer ſolcherlei Pra
ſtationen auf ſich nehmen wollte, die Loſung

nicht ſtatt finde.

So gewis es iſt, daß dieſe von dem durch
lauchtigſten Geſezgeber in der beſten Abſicht ge
gebene Verordnung bfters misbraucht wird: ſo
gewis bin ich uberzeugt, daß man in Auslegung

dieſes Geſezes bisweilen zu weit gehen konne.

So halt man z. E. davor, wann einer ſein Haus
an jemand verkauft, und ſich nur den Siz dar-e
inn anbedinget, nicht Aber zugleich den Untere
halt an Koſt, Pfleege und Wart ſtipulirt, ſo,
finde die Loſung dannoch ſtatt. Vielleicht dorfe

te hier die Auslegung des Geſezes zu weit gen

hen: a) wöil der Geſezgeber nur ein Beiſpiel.
gegeben hat, das er ſchwehrlich aufs genaueſte

zur Richtſchnur geben wollte; h) weil der Ge
ſezgeber alles darauf geſezt hat, bb der Kaufer
eine  vom Verkaufer zu xelſtung beſonderer

Lreue
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Treue und Fleiſſes erwahlte Perſon ſeie? und
hierauf kommt auch einem Verkaufer ſoviel an,

daß, wann er ſich auch nur den Siz im Haus
anbedungen, ihme keineswegs einerlei iſt, ob
der Kaufer oder der Loſer das Haus beziehe.
Vielleicht lebten Kaufer und Loſer vorher in
Feindſchaft miteinander, und er wollte gerade
nicht ſich unter die Bottmaſigkeit des Loſers be—

Hgeben: Vielleicht ware der Kaufer eine ſtille

Wittib, und nun iſt dem Verkaufer nicht einer—
lei, ob ſie oder ein- Tag und Nacht klopfender
Schuhmacher das Logis bezieht: Vielleicht hat

te der Kaufer keine Kinder, und der Loſer ihrer
mehrere, die dem Verkaufer nicht angenehm

ſind, und was dergleichen mehr iſt. Daher
glaube ich, daß, ſobald der Verkaufer, ohne

einen Betrug zu ſpielen, wegen deme er ſich
durch einen Eid wurde reinigen muſſen, in dem
Kaufbrief oder auf andere gultige Weiſe ſich er—
klart hat, daß er ſein Haus an jemand anders,
als den Kaufer, nicht wurde verkauft haben,
und bei jemand anders, als dem Kaufer, in
einerlei Logis nicht wohnen mochte: ſchon dieſer

anbedungene Siz im Haus, auch ohne weitere

Ber
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Bedingniſſe, hinreiche, die Loſung abzuwenden.
Strengen Rechtens iſt dieſe Meinung vielleicht
nicht, ſie ſcheint aber wenigſtens mir der Billig-

keit und dem Sinn des Geſezgebers gemas, und.
ich geſtehe redlich, daß ich durch dieſe Ausle

gung des Geſezes ſchon Loſere in Gute von
der Loſung abgehalten habe, weil ſie, die Loſere,

ſelbſt einſahen, daß der Verkaufer bei ihnen
nicht gleiche Bequemlichkeiten, wie beim Kaufer
haben wurde.

1

itett  heJ
E

ueg. 14.
nue

Wann ein Kaufer ſein erkauftes Gut wieder
verkauft, ehe die Loſungs-Zeit-voruber iſt, ſo
entſtehet die weitere. Frage: ob der: erſte oder
der zweite Kauf gelost werden muſſe? Hieruber

gibt es zweierlei Meinungen derer Rechtslehrere:

die eine gehet dahin, daß in allewege nur der
erſte Kauf gelost werden muſſe, weil. der Kau.
fer durch ſeinen- des Wuchers halber geſchehe-
nen Wiederverkauf dem Loſer! an ſeinem Recht,.

das durch den erſten Kauf ſchon gegrundet iſt,
nicht præjudiciren konnen Die zweite Meinung

gehet dahin, daß der zweite Kauf geldst werden:
muſſe,
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muſſe, weil ſonſten der Fall leicht moglich ware,

daß der zweite Kaufer, um das, was er vor
das Gut mehr, als der erſte Kaufer, bezalt
hat, ſich nicht wieder erholen konnte 17). Jch
bin zwar kein Rechtsgelehrter, wann ich aber

Gmeine Meinung frei, und ſo, wie ich mehrere
dergleichen Falle in Gute ſchon geſchlichtet habe,

ſagen darf, ſo halte ich die leztere Meinung
vor unbillig. Meine Grunde ſind folgende
a) man ſucht ohnehin der ſo unangenehmen Lo

tſung auf alle Art und Weiſe zu entgehen: wird
nun die Loſung des zweiten Kaufs einigermaſon
begunſtiget, ſo werden mehrere Betrugereien,
weit mehrere, als bei nur zum Schein anbedun—

genen Perſonal-Praſtationen, geſpielt werden,

als durch Eide und Strafen nur immer vermie—
den werden kann. h) So viele Billigkeit vor den!
zweiten Kaufer in Rukſicht des zweiten Kaufs
obwaltet, ſo viele Billigkeit waltet vor den Lo
ſek?in Rukſicht des erſten Kaufs ob. Warum
ſoll ei ſein Recht perlieren, das er auf den er—

—l ſten
14) Schœpf de oblat, c depoſ. pretli in retæ.

tli. q.
GB



t an
ſten Kauf hatte? c) die Geſeze reden kein Wort
uon der Loſung des zweiten Kaufs. ch ſie hate
ten aber auch etwas uberfluſſiges geredt, wann
ſie davon geredt hatten.

Bei Zinnsloſungen und bei anbedingten Lo
ſungen iſt der Verkaufer ſchuldig, dem Loſer den
erſten Verkauf anzuzeigen: und bei Markloſuns
gen iſt er ſchuldig, denſelben offeutlich ausru
fen zu laſſen. Wann ich nun ein Gut kaufe,
ſo werde ich hoffentlich frägen: ob der Verkaufer

lolches ſchon lange beſeſſen? oder erſt neuerlich

erkauft? und, wann das leztere iſt, ſo werde
ich fragen: ob keine Loſung ſtatt finde? oder

ich werde mich wenigſtens ſo vorſehen, daß ich
in keinem Fall Gefahr laufe. Beobachte ich
ſolches nicht; warum ſollte der Schade nicht mein
ſeyn, da ich die guldene Regul auſſer Acht ge

laſſen habe: derjenige, welcher etwas kauft.
ſoll in fleiſſige Achtung uehmen, was und von
wem er kaufe? 18) Mus ich doch, wann ich
etwas Geſtohlenes gekauft, das Erkaufte wieder

vhnentgeldlich herausgeben, wann ich auch keinen

Heller

uz) L. Rapr 2. tit. 9.  derſeuige tc.
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Heller dafur von meinem Verkaufer erlangen
konute 19). e) wie wurde es wohl damit ge—
hen, wann der Loſer den erſten Verkauf gar

nicht gewußt hat: man halt dafur, nur die Ver—
jahrung ſchade dem Unwiſſenden 20): wie oft

kann ein Gut in Zo Jahren verkauft werden

ü

eEs iſt nicht ndthig, doß der Lbſer die Lor

ſung in eigener Perſon ausube; er kaun es durch

einen Bevollmachtigten thun laſſen. Der Pfle

get kqun vor ſeine Pfteegkinder loſen? der Mann
teigr ſich bes ſeiuein  Weibe zuſtehenden Lofuſigs

Rechts bedienen 21). Wittftauen und ledige
Welbeleute werden aber wohl am ſicherſten han

deln, wann ſie zu Ausubung der Loſung einen

curatorem beiziehen.
8. 16.

rnta ead i.
a) Schopt. de jure retr. cenſ. ſ. 18.

1) Sencœnſ de ublat. ôt dep. pratii ĩn retr.
th. 17. Pe 24525.

vnt  a J
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J

ß. 16.
Hingegen ſolle niemand einem audern zu gut,

den erſten Kaufer damit zu behindern, loſen:
wo auch hierinnen einige Gefahr zu vermuthen,
iſt der Loſer bei ſeinem Eide zu betheuren ſchul
dig, daß er ihme', und nicht andern, ſo keine
Loſungs-Gerechtinkeit haben, zu ldſen vorhabens,

gegen welchen nachgehends, auf befundene. hier

inn furgegangene Gefahr und Betrug, mit ernſt—
licher Strafe Einſehene beſchehen ſoll 22).*

ul.

r guit7
téSobaid der ther fich waigert, den dttelni.

gungseid abzuſchwdren zn. baß er ihme und niht.
andern zu gutem gelbtt, ſo madht er ſich der

isſ. ↄijvoſung wverluſtig 23).
1 utalt eunles

g. 18.. 28 ia
Hingegen hat der Loſer das Vorurtheil, daj

uer ſich und nicht andern geldst, dor ſich, wann

u3 ſcetr
ie 7

43) GErals de cell, jur. tejr.
J



inrgeer
er das gelbste Gut Jahr und Tag in ſeinen

Handen behalt 24).

g. 19.

Eltern konnen ihren Kindern zu gutem loſen,
weil die Vater und Kinder ohnehin in Rechten

vor einerlei Perſonen gehalten werden, und das
hero eines dem andern zu Erlangung ſeines Rech

tens wohl behulflich ſeyn mag 2).

Jr J
g. 20.

Das Recht der anbedingten Loſung kann
einem andern cedirt werden, und der Celſiona-

rius kann ſodann die Loſung zwar nicht als
ein J ihme nun ſelbſt zuſtehendes Recht, doch als

Procurator in rem ſuam, iu ſeinem eigenen
Nuzen aububen 26).

g. 214

Niemand iſt gezwungen, das ihme zuſte—

B3 hende

24) C. J. 13.
25) G. R. dad. 29. Mavy 1739.

a6) Graſs, de ceſſ. jur.,retr. J. e2- 26.

8
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bende Loſungsrecht auszuuben, ſondern es ſtehet

ſolches zu ſeinem freien Willen 27).

S. 2a.

Und zu dieſem Entſchluß hat der Loſer nicht
geringe Bedenkzeit, nemlich: a) wann der Veri

kanfer dem Loſer den Vorlauf anbietet, und er,
der Loſer, darauf erklart: der Verkaufer konne
ſein Gut verkaufon, wohin er wolle: und b) wann

er ſogar dem Verkauf der der Loſung untera
worfenen Guts mitangewohnt, und den Weina
kauf trinken helſen: ſo kann der Loſer nichts

deſto weniger annoch loſen. c) wann, wie in
den meiſten Loſungsfallen zur Loſung entweder

4 Wochen oder Jahr unb Tag beſtimmt ſind,
und der Loſer lost inner 4 Wothen nicht, ſo
tann er noch in Jahr und Tag loſen: d) wann
er in den 4 Wochen hat loſen wollen, dabei
aber einen Fehler gemacht hat, daß ihme der

Richter vor dißmal ſeine Gexechtigleit abſchlan
gen mus, ſo kann et, ſo lange die beſtimmte

Lo

27) L. R. P. II. tit. 1s. J. wir wollen 1c. ver-
bier derjenige, ſo loſen will 36.



an

LoſnngsZeit nicht verfloſſen iſt, ſeinen Fehler
verbeſſern, und doch noch loſen. e) Wann der

Loſer einen vorgegangenen Kauf nicht geldst hat,

ſo kann er, wann dieſes nemliche Gut einſt
wieder verkauft wird, doch wieder loſen 28)4

g. 23.

Hat aber der Loſer ſich deutlich erklart, daß
er ſich ſeiner Loſungsgerechtigkeit vor dißmal be

geben haben wolle, ſo kann er den dermaligen

Kauf nicht mehr loſen 29); er mag nun ſolches
umſonſt, oder gegen Geld, vor oder nach ge—
ſchloſſenem Kauf, vor oder nach gerichtlicher
Jnſinuation gethan haben Jo).

g. 24.
Hierzu gehort, daß er den wahren Kaufs

B 4 Preiß2W) L. R. P. J. tie, 16. 5. als ſich auch re.
ad a. b). ad e) Ge d) Sehcepf de oblat.

G depoſ. pretii in rett. th. 18. ad e)Sehopf de jure nett. oenſ. 5. aa2. in fine,
F. 23.

29) L. R. c. L
3e) Seheepf de jure retr. cenſ. J. 23.



Preis des Guts gewußt hat; dann ſo ihme der
wahre Preis nicht ware kund gemacht worden,

ſo iſt ſein Verzicht der Loſung wider ihn kei—
neswegs verbindlich 31).

g. 25.

Des Loſungsrechts, das dem Ehweib ge—
buhrt, kann ſich der Manu ohne Einwilligung
ſeines Ehweibs nicht, und uberhaupt keine Weibs—

perſon ohne Kriegsvogt der Loſung begeben Z2).

g. 26.

Da aber dem Loſer der Verkauf eines der
Loſung unterworfenen Guts jedesmal zu wiſſen

gethan werden muß, (wovon bei denen zerſchie

denen Gattungen der Loſungen unten das weitere

vorkommen wird) ſo kann nur eine gZojahrige
Præſcription ihne hindern, die koſung aimoch
auszuuben, wann er den Verkauf zu gebuhren
der Zeit nicht erfahren hat 33).

g. 27
zi) Schoptf c. l. ſ. 23

32) Schœpf c. h ſ. 22.

33) Seheœpf c. l. ſ.. ig



mne 25ü g. 27
Wann der Loſer den Verkauf des Guts ge—

wußt hat, und er hat nur um deswillen nicht ge—
lost, weil er nicht gewust hat, daß er loſen konn

te, oder weil er vermuthet hat, die vorgegangene
WVerauſſerung ſeie kein Kauf, ſondern ein Tauſch;

ſo wird er jedannoch mit der Loſung nimmer ge

hort Z4).

Dieſes alles vorausgeſezt, wird es nun nd
thig ſeyn, die zerſchiedene Gattungen der Loſun
gen zu durchgehen, und alsdann erſt weiter da—

won zu hapblen, wie man die Loſung ausuben

muſſe, und was dergleichen mehr iſt.

g. 28.

Von Zinnsloſungen.

1

¶0Die Zertrennung und der Verkauf eines Hof—

Guts, Lehenguts und aunderer Guter, welche ei—
ne Grund-Beſchwehrde haben, iſt, ſoviel beede

erſtere Gattungen betrift, ohne gnadigſter Herr

B 5 ſchaft3q) c. l. ſ. 24.

S,



a—

ſchaft Erlaubniß, und ſoviel leztere Gattung bea
trift, ohne Vorwiſſen derjenigen Beamtungen,
wohin die Beſchwehrden zu entrichten, nicht er
laubt 35).

n.
Mann aber gleichwol eine ſolche Zertrennung

aus bewegenden Urſachen verſtattet wird, als
welches bei der zunehmenden Volksmenge nicht

mehr ſo vielen Schwurigkeiten, wie ehemalen,
unterworfen iſt, und ohne allen Schaden der
Lehensherrn geſchehen kann 36), ſo haben alss

dann die ubrige Junbabere ſolchen Guts die Loa

fung darzu 37),

„III.
Zu Begrundung dieſes Loſungsrechts wird alſs

erfordert: a) daß ein verkauftes Gut nur einn

Theil

35) L. O. P. 34.

z6) Autenrieth, uber die uneingeſchrankte Ver
trennung der Bauren Guter, oder Baurem
Lehen.

37 L. R. P. U. ut. 16. J. Ob wir rc.



Theil des ganzen ſeye, und daß ſolches einmal
vom ganzen getrennet worden ſeie: h) daß es

eine Grund-Beſchwehrde habe: es beſtehe nun
ſolche in einer Landgarbe, oder ſonſten ewigen
Grund-Boden- und Urbarzinnſen, an Geld oder

Naturalien, wann ſolche anch uoch ſo gering
ſtnd, oder in deren auf dem Gut realiter
haftenden Frohndienſten, ſo, daß ſolche Gult
Arohnen naturam canonis, vel annuæ præ-
ſtationis haben: und o) daß die Loſere Beſizere
der ubrigen Theile des verkauften Guts ſeyen Z8)

IV.
J

Dieſe Loſung konnen entwedrr die Jnnhabere

der ubrigen Theile zuſammen ausuben 39), oder

nur einer allein 40),

V.

Jn dem Jall, wnun mehrere Loſere zu ei
nerlei Gut zuſammen kommen, ſtreiten ſie nicht

nue wenig
38) L. R. o. J. G. R. da. s. Meri 2708.

z9) L. R. c. J.
40) L. R. P. II. tit. 16. und wann etlliche ic.
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wenig um deu Vorzug, welcher folgendermaſen

beſtimmt iſt: a) die Zinnsloſung geht ordentli—

cherweiſe allen andern, beſonders denen anbeding

ten Loſungen, um deswillen vor, weil die Con
trahenten niemand ein ihme nach den Geſezen
zuſtehendes Recht durch geinachte Bedingungen

entziehen konnen 41). b) Derjenige, welcher

den groſten Theil des zinnsbaren Guts beſizt,
hat, wann er in der nemlichen Markung, wor
inn der verkaufte Theil gelegen;, burgerlich wohnt;

vor andern die Vorloſung 42): Es iſt alſo wohl

zu merkeu, daß nicht der groſſere Theil des Zinn
ſes, den man reicht, ſondern der gröſſere Theil

des Guts, das man beſizt, den Vorzug ma—
che 43). Den groſſeren Theil des Guts beſizt
im Zweifelsfall æ) nach denen meiſten Lager
Buchern der Trager, wie dann gewdhnlich der

Beſizer des groſten Theils des Guts zum Tra
ger, das heißt, zum Einbringer des ganzen Zinn

ſes,
41) L. R. c. J ſ. ob wir ic. Schepf de jure

retr. cenſ. ſ. 13.

42) 8. R. c. J. J. und wann. elliche ec.

43) Sehœpf e. l. 9.



munt 29
ſes, der auf dzm ganzen, nun aber zertrennten
Gut haftet, beſtellt wird K) nach dem Herkom—
men einiger Orie der Beſizer der Hofraithe des

zinnsbaren Guts 44). y) Der Kauſer, wann
er an dem zinusbaren Gut zuvor ſchon einen
gleich groſſen Theil beſizt, als der iſt, den ein
anderer, der loſen will, auch daran beſizet, und

er durch den Kauf der groſſere Beſizer des Guts

wird: Hat aber ein anderer einen grdſſeren Theil
zuvor an dein Gut beſfſſen, als der Kaufer zu—
vor gehabt hat, ſo geyhet ſolcher auch dem Kau—

c) Nach der Meinung Bocers
ci.3. dup?ith. 13. und schoœpf de retr.
convent. a. gehet auch derjenige vor,
wecher zivar den kleinern Kheil des Zinnsguts
beſizt; aber dübei noch das Recht der anbeding

ten tbfukn hatn und ſo hat auch das hochpreiß-

liche Hofgelicht in einer appell. Eache von
11Kirchhein den 47. Eept. 1754. geſprochen.

ui. liset u. cd) Hat

44) ibid. Beſold, diſſ. atl J. P. W. th. 85. wo
ſeldſt. auch ein Gutachten der hieſigen Juri

ſten- Fatulat zum Vorſtand dieſer Meinung
angefuhrt wird.

Ju

45) dehdept zpia,
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d) Hat aber einer auch den groſſern Theil des

Zinnsguts, iſt hingegen nicht in der nemlichen
Markung, darinn das erkauſte Gut gelegen,
burgerlich geſeſſen, ſp gehet ihme der in det
nemlichen Markung burgerlich ſeshafte Veſizer

des geringern Theils vor; weilen dieſer die Zinus

und Markloſung hat, und in ſolchem Fall, wo
die Zinnsund Markloſungen zuſammen kommen,
die zweifache Gerechtigkeiten denenkinfachen bil

ug vorzuziehen 46). Von dem Ausdruk: Burr
gerlich ſeshaft: werde ich unten bei der Markr
lolung reden. Ee) Koinmen zwel Loſere von tgant

Jgleichen Gerechtigkeiten Juſammen, ſo hat det,
der die Loſung zuůerſt auf gultige Welſe quör

iußt, vor dem andern ben Wotpig wnuteir ſie
aber beede zu gleicher. Zeit idſen „„ß haben ſit
um den Vorzug zu loſen; oder, wann das zi,
loſende Gut ſich fünlich vrrtheilen lißt ſo kdnl

nen ſie ſolches, wann fie wollen, theilen 46b).

VI. J 5*. J
Wann der Elgenthumsherr die ihme von ge

n wiſſen

464) L. R. c. J. K. unb wann etltcht rch
a6 b) Sehcept de retr. cenſ. h. iz.



CLSSS Z1wiſſen Gutern zuſtehende Grund- Beſchwehrden

verkauft, ſo haben diejenige;, welche dieſe Be
ſchwehrden reichen, die Loſung darzu 47).

vii.
Und hingegen, wann die Jnnhabere und Be

ſigere dergleichen Guter ihre niesliche Gerechtig—

kuiten rechtmaſigerweiſe verkaufen, ſo haben die

Eigenthums bZinns vder Gultherrn die Loſung

darzu 48).n.

VIU..
Woltten in dtin ſo eben ſub nr. VII.

bemeldten Fall die Ziunseigenthumsherrn und an

dere Mitzinnsteichere zugleich loſen, ſo gehen

dis erſtere inallweg vor 49).
.4

IX.
—uueDerijenige;? welcher ſolcherlei: mit Grunde Be

ſchwehrden beladene Guter, worzu andere die, Lo

«⁊4
ar) R. l. F. Ferner ſejen ſung

48) ibid. 4 4i 5
9 Beſold ad J. P, W P, i, th. 9z.



ſung haben, verauſſert, iſt ſchuldig, dieſe Ver
auſſeruug dem Loſer unter die Augen oder zu.
Haus zu verkunden: und ſolle dieſe Verkundung,

bei Strafe einer kleinen Frevel nicht unterlaſ—

ſen z0)
ue

A-
1

„Von dieſer  dem Loſer unter Augen oderi
zu Haus geſchehenen Verkundung an lauft dem;
Loſer die zur Loſung vergdnnte Zeit: und, wann
ſolche Verkundung unterlaſſen worden, ſo lauft
dem Loſer die zur Loſung beſtimmte Zeit erſt

von der Zeit an, da er den Contract glaublich
in Erfahrung gebracht hat 51).

XI.!
—5*

50) L. R. P. I. tit, 16. J. und ſoll ſolche Zeit etc.
und 5. Auch ſoll der Verkaufer ic.

51) c. J. Ein Verkaufer eines Guts und der
Kaufer deſſelben zeiaten einſt. dem Loſer ·den
Verkauf an: Der Loſer beieugte ihnen, dag
er nun zwar den Werkauf wiſſe, ſich aber
beglaubige, daß ſeine Loſungszeit erſt vou
der gerichtlichen Jnſinuation an laufe, weil
er ganilich zweiſfle, ob das Gericht den Ver
tauf werde geſcheben iaſſen, indeme der Ver—
taufer ein Uebelhauſer, und das verlaufte

1 2. Gut



A.

Wunſchet der Loſer noch den Ertrag des lau—

fenden Jahres zu erhalten, ſo muß er inuer vier
Wochen von Zeit der erlangten Wiſſenſchaft an
ldſen, und der Kaufer mus dieſen Ertrag wüieder
herausßgeben, wann er ihn auch inner dieſer 4.
Wochen bezogen haben ſollte; will. er aber“ den
Ertrag des laufenden Jahres nicht benuzen: ſo

mus

Gut wahrſcheinlich verpfandet ſeie, folglich
die Gultigkeit des Kaufs erſt von der gericht-

tchen Jnſinuation abhange. Der Loſer woll
te auch wurklich erſt von der gerichtlichen
Jnſinuation äan inner 1. Jahr loſen: der Käu—
rex gabe aber der Loſung nimmer ſtatt. Die
Sache ſollte zum Proceß kommen. als mich
aber der Loſer conſulirte, ſo hieite ich gänz
lich davor, daß der Kaufer recht habe, weil
eines Theils der Verkaufer nicht auſſer der
Adminiſtration ſtines Vermogens geſezt an

dern Theils die Verpfandung des Guts eine
ungegründete Vermiithung ware, und drit
ten Theils die gerichtliche Jnſinuation die
Gultigteit des Kaufs nicht ablalutè ausmacht.

6. J. b.). Jch hatte gewunſcht, die Sa
che ware zum Proceß gekommen, um zu ſe
hen, ob Rechttgelehrte eben ſo gedacht hat—
ten, wie ich. Aber der Loſer verglicht ſich
ſogſeich.



 rÊ

J

34
mus er inner einem Jahr und einem  Tag von

e— t

erlangter Wiſſenſchaft an loſſen 52).

XII.
J

Dieſer Termin der vier Wochen und des Jahrs

und Tags lauft zwar von der Stunde der er—
haltenen Wiſſenſchaft an:; doch werden bei ri
nem Schaltjahr die beede lezte Tage des Februa

rii nur vor einen gezahlt 53).

XIII.
Hat auch ein Zinnoldſer inner 4. Wochen

gelbot: es tritt aber innet Jahr und Tag ein
Loſer auf, der einen grdſſern Theil des Zinns
guts beſizt, ſo mus der erſtere dem leztern wei—

chen, und ihme das eingelbste Gut abtreten 54).
weilen der leztere mit einem groſſern Recht, als

der erſte, verſehen iſt.
iiſ
Alvr

52) L. R. P. U. tit. 16. h. wir wollen und ord
nen tc. und g. welcher nun alſp tc.

J

53) Sehcepf de retr. cenſ. J. 1I1I.

54) Sehcpf e. l. h. 13.



So genau auch die J zur Loſung beſtimmte
Zeit beobachtet werden mus, indeme ſonſten der

kdſer ſeiner Gerechtigkeit verluſtigt wird 35), ſo
hat iedoch. der Minderjahrige, wann er einen
Fehler hierunter begangen hat, ſich der Wiedera

einſezung in den vorigen Stand zu erfreuen 56).
J

g. 29.
65) L. R. o. la d, welcher nun alſo zc. 11

56) Schcepf de retr. cenſ. F. 2a6. Nach die—
ſer Abhandlung von Zinnsloſungen bleibt mir

ein Zweifel ubrig, nemlich: darf der Zinns—
loſer das vertaufte Gut vor Jrhr und TagA awieder. verkaufen, da er doch die Abſiſot,

vth uretrarneenurnmnutht „inſeine Loſung gilt gar nichts wann

xr. vor Jahr und Tag wieder verkauſt; wril;3 ee  bios um Wuchets willen, nicht aber, um
n. das. Geſeigu eirfullen;, gelost hat. Doch ha
 ae ich eine rechtliche Entſcheidung hieruber

hicht geleſen.
jĩrin ia

i
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36 ü——
g. 29.

Von Markloſungen.

L.
1

Waun ein Burger oder Einwohner elnen
Stadt oder Dorfs gegen einem auſſerhalb ſelbi—

ger Markung geſeſſenen wurtembergiſchen Unter
thanen ein liegend. Gut, ſo in derſelben Stadt oder
Dorfs Bannen und Bezirk gelegen; verkauft oder

ſouſten verandert: oder auch ein liegend Gut einem

Ausgeſeſſenen an der Bezahlung heimgeſchlagen
wird; So hat alsdann jeder, der in derſelben
Stadt odei Dorf burgerlich ſeshaft, die Lofung

darzu 57).  Nus»  dbot. 7.
ül ult

J Zu Begrundung dieſer Loſung.wird alſo A
e

4

fordert: a) daß der Kaufer auiffr!het. Mar
kung geſeſſen ſeie: Nun wird aberjangertommen,

er ſeie nicht auſſer der. arkung dehſlſſen:
jeder Jnnwohner des: Orts varinn das ver

—QdD KLuufteArci.n. a
57) v. R. c. J. d. wiy ſezen tc.



2

kaufte Gut gelegen, er mag darinn Burger oder
nur Jnnwohner ſeyn: folglich G) auch die Bei-
ſizere und Schuzverwandte: J die herrſchaftliche
Beamite: 9) diejenige, welche zwar anderwarts

ewohnen, in dem Ort aber, worinn das verkaufte
Gut gelegen, burgerlich ſind, oder e) gleich nach

dem geſchehenen Kauf das Burgerrecht erlangt

haben: b) daß das Gut auf eine Art verauſſert
worden ſeie, die einem Kauf gleich ſeie: das
Wort verandert ſcheint daher nur ein Pleonas-

mus zu ſeyn, weil gleichwol die Rechtslehrere
bei Schenkungen und Tauſchen die Markloſung
nicht geſtatten wollen. c) Daß der, der ldſeu
will, im Ort burgerlich ſeshaft ſeie: Burgerlich

ſeghaft in einem Ort iſt: A) jeder Burgek, der
im Ort wohnt, oder auſſerhalb demſelben wohnt:
er mag das Burgerrecht langſt genieſſen, oder
erſt nach dem Kauf erlangt haben: H) nach deut

licher cdiſpoſition des Geſezes, die Kirchen—

und Schuldiener und derſelben Witwen. Hinge—

gen (C) keineswegs die Beiſizere, Schuzverwand—

te, bloſe Jnnwohnere und weltliche Beamte:
dann, obwol die Loſung nicht wider ſie ausge—
bt werden kann, ſo konnen doch ſie ſelbſt nicht

C 3 das
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das Recht der Markloſung wider andere wurtem.
bergiſche Unterthanen ausuben 58).

III.

Auch kann die Markloſung nicht wider den
Laudesherrn ausgeubt werden 59).

IV.

Dargegen gibt es eine ganz eigene Art von
Markloſung, indeme mehrere Weiler, Hofe 60)

4

Muh

53) Lauterb. de domicilio. Fromann de retr.
Sel.cœpf de retr. territ. Haxpprecht Conſ.
39. und E. R. alleg. l. S— g.

59) Scheepf de retr. terr. J. 16. Hingegen
kann ohne allen Zweifel das geloözt werden,
was der Heriogl. Kirchenrath erkauft, ex
Principio reſer. Gener. dd. 2 Jan. ibiq.
wo dem Kirchenkaſten einig Gut, ohne Lan
desherrliche Genehmiaung, zu erkaufen nicht
erlaubt iſt: J. daß hinfuro ic. und es wa
re dann ac.

Dieſe Weiler und Hofe ſind zuweilen ſehr
betrachilich: doch gibts ſelten darunter einen
Matjerhof von é5s0o Morgen, den ſich Herr
SchafereiVerwalter Steeb in ſeinen Bemer—

tungen



Muhlen, und auf Eindden liegende Wohnungen
und Guter, zwar fur ſich ſelbſt eigene verſteinte

und vereinte Markungen haben, gleichwol aber

in einem Ort gericht- und vogtbar ſind, ob ſie
wohl ſonſten auſſer, deſſen Zwang und Bannen

liegen: Wann nun davon etwas an Ausgeſeſſene
verkauft wird, ſo haben die Junnwohner dieſer
Weiler, Hofe und Oerter, vor all audern die
Markloſung, und khnnen ſie ſogar gegen die
Junwohnere der Orie, wohin ſie gerichtbar ſind,

ausuben; wollen ſie aber ſelbſt nicht loſen, ſo
konnen alsdann die Jnuwohner der Oerter, dar—
inn dieſe Einddinnen gerichtbar ſind, die Mark—

loſung ausuben 61).

V.

kungen und Vorſchlagen uber Cameral, und
Policey Gegenſtande, (deren Werth ich kei—
neswegt miskennen, noch uber dieſelbe durch
dieſe Bemerkung im mindeſten etwas widri
ges urtheilen will) ſehr leicht als moglich
denkt: 650 Morgen Feldung ſind gewohnlich
der Betrag eines kleinen Dorfs von zo 40

Junnwobnern!
61) L. R. c. J. g. nachdem viel Weiler et.

Sehcpft de retr. terr. S. 19.

C 4
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V.

Einen Verkauf eines Guts an einen auſſer
der Marknng Geſeſſeunen hat bei 1. kleinen Fre-

vel Strafe, langſt inner 14. Tagen nach ge-
ſchloſſenem Contract, vder, wann er vor 14 Ta
gen gerichtlich inſinuirt worden ware, gleich. nach

gerichtlicher Jnſinuation, der Verkaufer an gea
wohnlichem Ort und Plaz (bei denen nr. w.
gemeldten Gutern, in den Orten, (wohin ſie ge—
richtbar. ſind) ausrufen oder anſchlagen zu laſa
ſen 62).

J

VI.5

Wurde aber dieſe Ausrufung unterlaſſen wer
den, ſo lauft die zur Loſung beſtimmte Zeit

erſt von da an, da der Loſer drn Kauf kund
varlich erfahren hat 63).

VII.
Die Zeit der Loſung iſt, wie bei der Zinns-

toſung, entweder 4 Wochen, oder Jahr nnd Tag,

Jdganz
b2) L. R. c. L g. damit auch hierinn dc.
63) ibid. auch ſoll der Verlauferet.



4

ganz auf die Art, wie dorten nr. XI. XII.
gedacht iſt 64).

viu.
.Den Vorzug in der Markloſung hat derjeni—

ge, der zuerſt die Loſung auf gultige Art, durch
Anerbietung des Kaufſchillings, ausgeubt hat.
Kommen aber mehrere zu gleicher Zeite zuſam—

men, ſo muſſen ſie um den Vorzug loſen 65).

IX.
Der Markloſung gehet a) die Zinnsloſung

und die- anbedingte Loſung vor 66).

X.

J Doch hat die anbedingte Loſung nur als

dann den Borzug, wann ſie einem in eben
derſelben Markung Geſeſſenen zuſteht: hat—
te aber ein Ausgeſeſſener das Recht der beding—

C 5 tenba) ibid. welcher nun alſo tc.

b5) L. R. c. l. und ſo in Markloſungenc.

66,) hencepf de retr. terr. h. 19.

1
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ten Loſung, ſo wird die Markloſung dieſer be—
dingten Loſung vorgezogen 67).

Xl.
b) Ohne allen Zweiſel gehet auch die Theil—

loſung der Markloſung vor, weil dieſes Recht
inimer alter iſt: alle altere Rechte aber der

Narkloſung vorgehen 68).

XII.
uebrigens ſchlagt auch hier an, was oben

bei der Zinusloſung nr. V. lit. d. geſagt wor
den, daß nemlich ein gedoppeltes Recht dem ein

fachen vorgehet 69).

D
Von Thellloſungen.

J.

Wann un Erbtheilnngen Hauſer und andere

Guter, die nicht fuglich und ohne Schaden nicht

67) G. R. dd. 24. apr. as88.
ab

oz) L. R. c. J. g. wir ſejen zc.

69) R. c. J. und wann elliche ic.



abzuſondern, Noth halber verheilt werden muſſen,

und es wird kunftig ein ſolcher Theil verkauft,
ſo haben die Jnnhabere der ubrigen Theile die

Loſung darzu 70). J
II..

Dieſe Loſung ſezet alſo eine  zuvor geſcho
hene unfugliche und ſchadliche Vertheilung eines

Guts voraus. Nun iſt aber eine Vertheilung
unfuglich und ſchadlich: a) bei Hauſern: 2) uber—

haupt, um der offentlichen Zierde willen: K) in
ſonderheit, A), wann dem einen der obere, dem
andern der untere Theil angewieſen, wann der obe—

re Theil auch Gelegenheit auf der untern etage

hat, und der untere Theil auf der obern etage:
B)  wenn etwas vor beede Theile, gemeinſchaft—

lich bleibt, z. Er Bronnen, Kellerhals 2c. oder,
wie die Tubinger Stadtunterganger bei Haus—

Vertheilungen gemwdhnlich ſprechen: Haus- und
Kellerthuren, Stiegen, Lotter zum Aufzug, Oehrn,

Tach und Sarg gemeinſchaftlich bleiben: inglei—
chen, wann einem Theil von dem andern mit
vielem Gelauf, Poltern, Springen, Klopfen und

dergleichen viele Ungemachlichkeit zuſtoſſet, auch,

waun
70) L. R. c. J. demnach auch ic.
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wann des einen Gewerb dem Haus vorzuglichſchadet, wie bei denen fchweren Buchdrukereien

gewohnlich iſt. Wobei es einerlei iſt, ob dieſe
Hauſer gleich anfanglich eine unbequeme Ver

theilung zugelaſſen, oder erſt nachher durch Bau—
weſen eine unbequeme Vertheilung verurſacht ha—

ben, z. E. waun in die anſtoſſende Scheuer ein

Stok uberbauet worden, oder wann, wie bei
Herrn Materialiſt Sauter dahier der Fall iſt,
zu einem Haus auch noch ein Stokwerk eines
andern Hauſes verkauft worden. b) bei Feld
gütern, wann einer des andern Ein- und Aus—

farth leiden mus, wenn der eine den obern, und

der audere den untern Theil hat, und dardurch
auf den untern Theil ſich nicht nur alles Waſſer
des obern Theils, ſoudern auch deſſen Tuugung
(das aber mir wenigſtens nicht ünangenehm wa—

re) herabzieht, u. dgl. 71). Et ſchlagt aber
dieſes alles bei Feldgutern wenig an, weil ſelten

eine Vertheilung ganz unfuglich geſchiehet.

III.

79) Graſs de xretr. partiali, th. Ix. xii. xvn.

iAlx.
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Il.

Vei Hanſern aber ſchlagt dieſe foſung gar

nicht an,, wann zwei oder mehr Hauſer zwar

unter einem verbundenen Tach ſtehen, hingegen
zu zweien oder mehreren durchgehends geſchiede—

nen Wohnungen eingerichtet ſind 72).

IV.

Wann die Mithausinnhabere in Zwiſtigkeiten

miteinander leben, ſo daß Mord, Todſchlag,
oder andere Weiterung unter ihnen zu befahren,
ſo, kann der Richter. dem, der den groſſeren  Theil

beſizt, auferlegen, daß er den kleineren Theil
in richteflichem Anſchlag ausloſen muſſe 73).

V.

72) Graſs edi. g. XIX. Scheept hat aber auch
in denen nr. II. gemelbten Fallen die Theil—
loſung in einem reſponſo priyato abgewieſen,waann fuglich 2 Haushaltungen in einem Haus

wohnen koönnten, und, wann der Richter eine
ſolche Verthejlung durch einen— vor dieſem,
Vertauf ichon geſchehenen Kauf zugelaſſen,
auf deſſen Gutachten nach der L. O. tit, 16.

.g. fin. das meiſte beruhe.

73) Graſs C J. ſ. VIII.

I

J
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V.

Wann ein Haus in Z. Theile vertheilt iſt,
und es wird der obere Theil verkauft, ſo hat der
Beſizer des mittlern Theils den Vorzug vor dem

Beſizer des untern Theils. Wird der untere
Theil verkauft, ſo hat der Beſizer des mittlern
Theils den Vorzug vor dem Veſizer des obkrü

Theils. Wird der mittlere Theil verkauft, ſo
hat der Beſizer des untern Theils den Vorzug
vor dem Veſizer des obern Theils 74)

VI ü 7de-
Die Zinnsloſuug gehet ohue Zireifel ver

Theilloſung vor: und die Theillovſung gehet der
Markloſung vor. Wiirde aber ein Hausltinen

Zinns geben, und zu noch mehreren Gutern,
die dieſen Ziuns gemeinſchaftlich reichen, gehd
ien, und ſich der Hefizer drs groſeſten Theils
des Zinnsguts als Ebſer, mit dem, der die Theil

loſung folglich zudor Theil am Haus hai, zu

gieich melden, ſo gehet per lejtere dem rſten
vor, weil er ein doppeltes. Reacht hai 75).

it di VII.7a) Graſs c. J. XII.
75) ibib. ült



ee 47
VII.

Die Zeit zur Loſung iſt entweder 4 Wochen
oder Jahr und Tag, auf gleiche Art, wie oben
bei Zinns- uund Markloſungen gemeldet wor—

den 76).
G. 31.

Von anbedingten Loſungen.

n.

l.
1

Es ſtehet zum Belieben der Contrahenten,
bei Kaufen', Erbtheilungen und ſolcherlei Hand

lungen, unter ſich die Bedingung zu machen,

daß, wann die unter ihnen contrahirte Guter
an Fremde verkauft werden, alsdann ſie, die
Contrahenten, die Loſung darzu haben ſollen:
oder es kann quch ein Erhlaſſer in einem Teſta—
ment jeinanden das Recht einraumen, die an

ſeine Erben hinterlaſſende Guter, wann ſie auſ—

ſer der Erbſchaft verkauft werden, zu loſen 7 7)

II.
26) Grals e: l. g. XXII.
77) R. c. I. J. weil die anbedingte it. Sehobpf

de retr. convent. J. 4. idem, de retr. te-
ſtamentario d. J.

J
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II.

Am gewohulichſten geſchiehet dieſe Anbedin

gung bei Crbtheilungen, unter dem. Namen:
Erbloſung. Da es ganz auf dem Willen der
Erben beruhet, ſich die Erbloſung anzudingen,

ſo mus ich hier zwey gewdhnliche Fehler einiger
meiner Herrn Collegen rugen: 1.) wann der
Erben z. E. drey ſind, und nur zwey wollen die
Erbloſung einander andingen, ſo iſt der drjtte
keineswegs darzu gezwungen, dieſer Erbloſung

beizutreten, waijn er nicht will. Die Mehrheit
der Stimmen unter den Erben wurkt lediglich
nichts wider ihne. 2.) Hingegen kann dieſer
Erbe weder die Erbloſung wider die Kaufer det—
jenigen Guter ausben „an welche ſeine Mit
erben verkauft haben, noch kbnnen ſeine Miter—
ben die Erbloſung wider ſeine  des dem Pacto

nicht beigetretenen Erben J Guterkaufere in Aus—

ubung bringen.

III.

Die Contrahenten konnen dieſe. Loſung vor

fich und ihre Leibeserben bedingen, oder ſie kon

nen



nen die leztere ausſchlieſſen. Haben ſie aber
die Loſung uũüter ſich bedungen, ohne ihrer Lei—
bes-Erben zu gedenken, ſo ſtehet allsdann auch

ihren Leibes-Erben dieſe Loſung zu 78)

Iv.
So lange die Guter nur unter ihnen, denen

Contrahenten, oder ihren Erben, dleiben, ſo fin
det, dieſe Lofung lcht ſtatt, wann auch gleich
die Guter unter ihnen mehrmalen verkauft vder

ſonſten verauſert worpen waren: ſondern nur,
wann ein ſolches Gut an einen verkauft wird,
der unter dem Pacto nicht mitbegriffen, findet

dieſe Loſung ſtatt 79)
a rtrne V.7) L. R. d. 1. g. und wo bei den Erbtheilun

gen et.
79) Schoepf c. l. d. 8.. Hier behauptet derſel-

be, die anbedingte Loſung ſinde auch ſtatt,
wann jemand ein init dieſer Loſung beſchwer

DNtes Gut einem andern zum Heurathgzut ge—
Ver er hat aber ohne Zweifel dabei den Fall

nur dabin verſtanden, wann iemand ein ſol
J nehes Gut cinem andern zum Heuratbgut ge—
be, der weder ab inteſtato, noch ex teſta-

mento ſein Erbe, ſondern hier als ein gant
JPremder aniuſehen iſt.

D



V.

Wann einer ſolcherlei mit dieſer angedingten
Loſung beſchwehrte Guter ererbt hat, ſo konnen
auf ſein Abſterben ſeine Erben die Erbloſung
wieder andingen, woferne aber endlich ein ſolches

Gut an einen Fremden verkauft wird, ſo haben
immer diejenige die Vorloſung, bei denen oder
ihren Voreltern die Erbloſung zuerſt angedinget

worden iſt 80).
27

t WVlii: nuuule
21 uuueSonſten gehet dernanbedingten Loſung die

Zinnsloſung vor: Hingegen gehet die anbedingte

Loſung der Markloſung vor: Hat jemand neben

der anbedingten Loſung die Zinnsloſung, ſo ge

het er ſelbſt deme sor, der deu rdſeren Theil

des, Zinnsguts beſizt, 81).

J J

VII.
Kommen. zwei Erbloſere zu gleicher Zeit zu

ſammeu, ſo hat der, der zuerſt den Kaufſchilling

an

80) c. J. S. II.
21) ibid.

n
14
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angeboten, den Vorzug: ſind ſie aber in Aus—

ubung ihrer Loſung ganz gleich, ſo haben ſie
um den Vorzug zu loſen 82).

VIII.
Sobald aber ein Gut auſſer der Erbſchaft

verkauft iſt, ohne gelost zu werden, ſo iſt ſol—
ches der anbedingten Loſung nimmer unterwor—

fen 83).

1Vg Aa42.
J

Die Contrahenten konnen eine kurzere oder
langere Zeit zur Loſung beſtimmen, als die Ge—
ſeze vorſchreiben:- ſie konnen Bedingungen ma

chen, daß keine Sollennitaten bei der Loſung
beobachtet werden dorfen, wie ſie wollen. Ha.
ben ſie aber blos die Loſung anbedungen, ohne

etwas weiteres zu beſtimmen, ſo mus dieſe Lo—
ſung, von Zeit erhaltener Wiſſenſchaft an, wie

ande

82) e. l. R. c. J. und wo bei den Erb
theilungen c.

33) 8.. R. c. J. ſ. woferme aber ein Gut ic.

D 2
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andere Loſungen, inner 4 Wochen, oder Jahr
und Tag ausgeubt und alle andere in den
Geſezen vorgeſchriebene Solennitaten beobachtet

werden 84).
2 J
b

Dasß dieſe Loſung einem andern cedirt wer

den konne, iſt oben F. 20. geſagt worden.
5

g. 32.

Wann mehrere Guter in einem geſamten
Kauf hingegeben werden, und es hat jemand
nur zu einem Gut oder etlichen davou irgend

eine Loſung, ſo kann er dieſe mit der Loſnng
beſchwehrte Guter herausldſen: Sind dieſe Gu
eer nicht angeſchlagen, und Loſer und Kaufer

können ſich uicht uber den Preiß vergleichen, ſo
iſt dieſer Preiß entweder gerichtlich, oder durch
beſondere darzu verordnete unpartheyiſche und be

eidigte Schazere zu beſtimmen L5): wann auch

e der
24) c. J. q. weil die anbedingte ?e. und q. und

wo dbei ſolchen Loſungen c.
65) L. R. c. J. wir verordnen auch hiermit,

woann viel Guter atc.
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der Kaufer eidlich erharten wurde, daß er ohne
dieſe ihme auslodſende Guter den Kauf gar nicht
eingegangen hatte; ſo mus er der Loſung jedan
noch ſtatt geben 86). Maunn aber der Kaufer

gleich bei Eingehung des Coutracts mit ſeinem
Verkaufer expreſſoè bedungen hat, daß er ein
Gut ohne das andere nicht gekauft hatte, ſo
mnus der Loſer entweder den ganzen ſamthaften

Kauf leſen, oder er darf gar nicht loſen: und
wann unter dieſem ſamthaften Kauf einige Gu—

ter begriffen, welche einen gemeinſchaftlichen

Zinns geben, ſo kann der Zinnsloſer nicht etwa
eines dieſer Zinnsguter loſen, ſondern er mus
alle, die mit ihme einen gemeinſchaftlichen Zinns
geben, loſen, oder er darf keines loſen 87).

g. Z3.
Der Loſer mag ein Loſungsrecht haben, wel—

ches er will, ſo amus er den Kaufer ſchadlos
ſtellen, das iſt, er mus, er mag inner 4 Wo—
chen, oder inner Jahr und Tag loſen, dem Kaun

D32 fer
36) G. R. dd. a. Sept. 1740.
17) Sehœpt de retr. cenlſ. S. ih.

J



54 e—fer a) den ausgelegten Kaufſchilling, b) den
Weinkauf, c) die Gerichtskoſten, und d) die zu

Erlangung des erkauften Guts ſonſten aufgewand—

te Koſten, ingleichem e) die meliorations-Ko

ſten, erſtatten 88). 4
g. 34.

Betreffend aber ad 'a) die Erſtattung des

Kaufſchillings, ſo mus der Loſer ſolchen
erſtatten, waun er auch gleich den wahren Werth

des Guts uberſtiege, ſo ferne anders kein Be—
trug darunter geſpielet worden g9). G) wann
der Verkaufer dem Kaufer ein Gut in einem

Freundſchaftskauf (als welcher, wann nicht
das Gut ſelbſt zum groſtentheil geſchenkt
worden, die Loſung nicht hindert) zu kaufen

gegeben, ſo mus der Loſer den wahren Werth,
des Guts erſtatten; ſollte alſo wurklich ein Gut

100 fl.

88) L. R. c. J. g. wir ſezen nnd ordnen auch
daß derienige, ſo loſen will ec. und ſ. welcher
nun alſo ic.

89) Sehœpſ de oblat. depoſ. pretii in retr.
th. 5. Graſs decas qu. de jure retr. qu.
10. nr.
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Joo fl. werth ſeyn, der Verkaufer laßt aber dem
Kaufer 28 fl. ſtillſchweigend nach, durch den
bloſen Beiſaz, daß es ein Freundſchaftskauff ſeie,

oder offentlich, durch den Ausdruk  das Gut
iſt zwar 1oo fl. werth, ich ſchenke aber dem
Kaufer, 25 fl. am Kauſſchilling: ſo iſt in bee—
den Fallen, (wann anders erwieſen wird, daß

das Gut nach dermaligen Zeitlaufen 1oo fl. werth

ſeie, oder wenigſtens, daß der Verkaufer bei
einem andern Kaufer roo fl. hatte loſen konnen,

hingegen wurklich Grunde gehabt habe, warum
er dem Kaufer 25 fl. ſchenken wolle: als welche
in wurklichen genoſſenen Gefalligkeiten, oder in

beſonderer gegenſeitigen Freundſchaft beſtehen

konnen) der Loſer nicht nur 75 fl. ſondern 1oo fl.
dem Kaufer zu erſtatten ſchnldig po). P Der

Loſer mus den Kaufſchillig erſtatten, wie er un
ter Kaufer und Verkaufer verglichen worden 91),
nemlich: A) baar, und 1.) in ſolchem Fall,

J D 4 wo9o) Ferd. Chr. Harppreceht de vendit. gratioſa
g. 74. 75. Graſs decas qu. de jure retr.
qu. 10. nr. 1d0.

91) L..R. c. l. &Ce g. wir ſezen und ordnen
auch, daß derjenige ſo loſen will ac.
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wo eine gewiſſe Munze in einem redlich geirof—

fenen Contract ſtipulirt worden, mit eben dieſer

Munze, 2.) wann ein Gut an Zahlungsſtatt ge—

geben worden, mit dem Werth dafur 92), und

Z) (wobei ich jedoch mit Schopfen diſſentire 93)
nur alsdann durch Anweiſung eines liquiden
Activ  MPoſtens, wann der Kaufer mit dieſer
Anweiſung zufrieden iſt. B) oder Zihlweiſe o4):

Es iſt aber nicht nur auſſer Lauds die Gewohn—

heit an einigen Orten eingefuhrt, daß der Loſer

auch die Zihler baar bezahlen muſſe, weil man
ſie ihme wahrſcheinlich nicht accordirt habon wur—

de, ſonderm es halten auch Rechtsgelehrte da—
fur, daß, wann der Loſer ein Mann iſt, der

eben nicht ſoviel Credit hat, als der Kaufer,
und bei dem man voraus ſieht, daß er mit der

Zihlerzahlung nicht einhalten konne, in ſolchem

Fall

92) Graſs c. J. qu. 1o. nr. 11. Schœpf o. J.
th. 12.

g3) Schœpf c. J. verbis; Licet actualis requĩ-
ratur oblatio, nullum tamen eſt dubium, quin
retrahens invito emtore compenſare poſſit,

4 2. Rc. L. 5. 9



Fall der Loſer die Zihler baar bezahlen muſſe O5).
C) Neben deme mus der Ldſer auch das erſtat—

ten, was in den Kauf gegeben worden, als wel—

ches gewohnlich in Verehrungen an die Frau des
Verkaufers beſteht.

“8. 35.

Der Loſer muß h) nur den paſſirlichen Wein—
kauf erſtatten, weitere Unkoſten an ſogenanntem

Dingkauf, oder eine beſtimmte Summe auf den

Tiſch, ſind nicht paſſirlich. Der paſſirliche Wein—
kauf iſt aber bei einer Kaufſchillings -—Sunmie

von go fl. mehr nicht, dann 45 kr. von go bis

100 fl. 1 fl. von den nachfolgenden 40o fl.
von jedem 1oo fl. zo kr. und was daruber,

.von jedem 10o fl. 24 kr. ſo, daß rooo fl.
auf 5 fl. und was datuber, jedes 1oo fl. auf
15 kr. kommen ſolle 96).

g. 36.
95) Schœpf c. l. th. 4.

y0q) G. R. dd. 8. apr. 1745. C. O. p. 54.
Dieſer Weinkauf wird beim Verkauf der
Waiſenguter ofters uberſchritten: man pfieat
nemlich an einigen Orten die Guter mebrere

D5 Tagſ
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Fg. z68.
Der Loſer mus c) die Gerichtskoſten erſtat

ten: Dieſe beſtehen 2) im Accis, welcher nach
der Accis-Ordnung betragt, von einer Kauf—

Summe von einem Werth unter z fl. Nichts,
von 5 bis 2 fl. excl. 7, kr. Z Hlr. von 25
bis go fl. excl. 15 kr. von zo bis 73 fl. excl.
22 kr. ZHlr. von 75 bis roo fl. Zo fr. 97).

E) in

Tage fail zu bieten: jeder Licitant bedinget
zu ſeinem Aufſtreich auch  Maas Wein,
ja wohl oöfters auf jeden Gulden 1 Maas
Wein: Diß lokt erſtaunlich viele Kaufereſher.
dbei: jeder, der aufſchlagt, hat das Recht
mitziutrinken: und, weil dieſes Trinken denen
Waiſen ſehr nuzet, ſo ſtellens die Vorſtehere,
ehe Klagen darwider einkommen, ſelten ab.
Proteſtirt aber der Loſer wider den Koſten,
ſo wird er (iedoch ner alsdann) wenig arhort,
wann er a) wider den mit ſeinem Wiſſen
geſchehenen groſſen Weinkauf nicht proteſtirt
hat, ſo lange er vorgegangen iſt, und b) wann
er ſelbſt mitgetrunkten hat. Auſſer Lands ha—
be ich geſehen, daß man gar ein Weinfaß
aufs Rathhaus nimmt, wovon alle Kauflu—
ſtige trinken, und der Meiſtbietende mus die

Zeche zahlen.
97) Aceis -Ordn. P. 83. 4.

J J
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ſ) in der Gebuhr, vor die Aufſezung des Kauf—
briefs, welche zerſchieden iſt, und bei geringen

Kaufbriefen G bis 8 kr. bei groſſeren, beſonders

auf Pergament geſchriebenen aber mehreres be—

tragt 8). Y) im Erkenngeld, welches ganz
zerſchieden iſt, und beſteht: A) in einer Gebuhr
vor das Gericht uberhaupt, B) in einer Gebuhr
vor diejenige Perſon, die das Unterpfandsbuch
fuhrt, C) in einer Gebuhr vor die Stadtkuechte,
oder Dorfſchuzen, wann ſie das Gut zum Auf—

ſtreich, oder zur Markloſung verrufen haben:
DOD in einer Gebuhr vor das Zucht- und Arbeits—

haus und Waiſenhaus, ſo an einigen Orten gar
nicht eingefuhrt iſt 9h).

g. 37.

cd) Unter die  zu Erlaungung des Guts ge—
gangene Koſten gehoren: a) die deshalb wurklich
ausgelegte Proceß-Koſten, H) die wurklich aus—

gelegte Reiskoſten roo). Billig werden hiernn—

98) C. O. p. 64. ter

99) G. R. da. 29. Mai 1739. verbis: und was
ſonſten gebuhrlich aufgegangen.

„loo) Schcepf ec. l. th. 7.
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ter y) zu zahlen ſeyn, die Verſaumnis-Koſten,
wann der Kaufer ſo viele Muhe und Verſaum—

nus gehabt hat, die ihme durch den Weinkauf

keineswegs erſezt wird.

G. 38.
So lange der Loſer die Loſung nicht wurklich

ausubt, ſondern nur vorlaufig auſſert, er geden—
ke zu loſen, ſo kank er den Kaufer nicht hin—

dern, das erkaufte Gut ſo einzurichten, wie er
es ſeinem Vorſtand gemas findet: jedoch e) wann

der Loſer wider alle Aenderung ptoteſtirt, und
zuvor ſich geauſſerr, er wolle loſen, der Kaufer

ſich auch ſolches gefallen laſſen, ohne die wurk

liche; Ausubung der Loſung ſogleich zu verlangen,

ſo darf der Loſſer nur die nuzliche Verbeſſeruna
gen, worunter auch der ndthige Guterbau ge—
hort, erſezen 101): hat aber der Kaufer nichts
gewußt, daß er werde ausgelost werden, und

es iſt ſoviel, als ob ers nicht gewußt hatte,
wann der Loſer nicht wider eine Aenderung pro—
toſtirt, oder der Kaufer die ihm vorlaufig geſche—

hene

iai) L. R. c. J. ſ. welcher nun alſo rc

u

J—



hene Anzeige ſich nicht freiwillig hat gefallen laſ—

ſen, ſo mus der Loſer auch jene Koſten erſezen,
welche um Luxus willen verwendet worden,
wann ſie anders nicht ubermaſüg, und um des—

willen auf allzugroſſe Koſtbarkeiten verwendet
worden, um den Loſer vorſazlich damit zu be
ſchwehren ro2).

g. 3Z9.

Der Kanfer leidet einen auſſerſt unbetracht-

lichen Schaden, wann er inner 4 Wochen aus—
geldst wird, indeme ihme ſolchenfalls  blos der

Zwiſchenzinns ivon der Zeit des Kaufs an bis

zur Loſung entgehet, und er leidet bei der
Jahrsloſung gar keinen Schaden, wann er iu—

nuer dieſem Jahr den Ertrag des Guts bezogen

hat.
Aber ein Fall iſt doch moglich, wo der Kau

fer bei der Jahrsloſung Schaden leiden kann:
Geſezt uemlich, der Kaufer kaufe einen Acker

gerade, da, als eb in die Braache fallt, ſo ent
gehet ihm ein ganzer Jahrszinns, wann er erſt

iu
J J

102) Schœpf c. J. th. J.
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in einem Jahr ausgelost wird. Es ſcheint da
her ganz billig, daß der Loſer ihme einen Jahro
zinns erſeze. Deme ſtehet aber entgegen: 1) daß
ja der Kaufer gewust haben mus, er konne in
einem Jahr ausgeldst werden: der Schade ſcheint

alſo billig ihme zu gehoren, da er es gleichwol

gewaget hat, den Kaufſchilling ſogleich baar zu
bezahlen. 2) daß der Kaufer den Acker auch in
der Braache durch angepflauztes Kraut, Ruben,

Grundbiren und dergleichen, benuzen kann.

Z) daß der Acker ihme in ſofern Vortheil bringt,
weil er vom Kauf un, ſein Eigenthum worden.

iſt: er kann ihn alſo z. E. pverſezen,

S. ap.
4

Der Loſer mus dem- Kaufer inner der be—
ſtimmten Zeit die Loſung nicht nur ankunden,

ſondern auch den Kaufſchilling, nebſt anderen
auf den Kauf gegangenen Koſten, wurklich an

erbieten und darzahlen 1oZ).

g. 414
J

103) L. R. C. J. wir ſeien und ordnen auch,
daß derjenige, ſo loſen willrt..



F.

tiDoch muß dieſe Anerbietung nicht zu, einer,

dem Kaufer'offenbar ungelegenen Zeit, wo eh—

hafte Urſachen 1o4) ihne hindern, damit um—
zugehen, (ſoferne anders der Loſer dieſe ungele—

gene Zeit vorher gewußt hat) und an einem
offenbar ungelegenen Ort geſchehen roz): es
ware dann, daß der Kaufet offenbar alle be—

queme Gelegenheit vorſazlich vermieden hatte.

22 J
g. 42.

J e mddoe 21Mimmt entmeder der, Kaufer den Kaufſchil—
Ung wurklich an, oder:. geſtattet er dem Loſſer,

ihme?andere Zahlungsmittel anzuweiſen, (wobei,

iwann er ſich  mit einnehmenden Schulden hat

zahlen laſſen, oder, wann er einnehmende Schul—

den mit dem Anhang, daß er auf des anwei—
ſenden Ldſers Gefahr ſolche einzutreibon trachten

wolle, angenoninen, gleichwol aber die ange—
2 ato.: ü 14 wie

1

104) L. R. b. ĩ. tit. XI. g. wann und ju welcher
Zeit c. Sekœpf v. J. ih. 8.

ioz) Schoœpf. æ. l.
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wieſene Schuldnere nicht gebuhrend belangt,
und die Gelegenheit, zur Forderung zu gelangen,
vernachlaſiget hat, die Gefahr auf dem Kaufer
ligt ro6), oder vergleicht er ſich mit dem Loſer,

er wolle ihme den Kaufſchilling noch einige Zeit
borgen, oder in Verzinſunng uberlaſſen, ſo hat
in all dieſen Fallen dor Kaufer der Loſung wurk—
lich ſtatt gethan, und weder Kaufer noch Loſſer

konnen zuruktreten 107).
nuedi' et J t

g. 43.
Hat aber der Verkaufer dem Kaufer den

Kaufſchilling geborgt, ſo kommt dleſe Anborgung

dem Pdſer nicht auch zu gut, ſondern er muß
den Kaufſchilling baar entrichten, es ware. duun

daß der Kaufer der Loſung ſtattgethau, und zue

gleich der Verkaufer den-Loſer zum Schuldner
angenommen hatte 1oß).

8. 44
10b) Harpprecht de aſſign. nominĩs auf des

 andvweiſenden Schuldners Gefabhr.
J107) Sehcœpf c/. und Grali c/ J

108) Graſs e, l. qu, Scheepf c. l. th. is/

J
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44.

Wurde aber der Kaufer die unumganglich
mothige Anerbietung, und darauf geſchehene

Darzahlung des Kaufſchillings ſamt andern auf
den Kauf gegangenen Koſten nicht annehmen,
ſo mus der Loſek den Kaufſchilling hinterlegen:

wobei er zur Sorgfalt declariren mus, daß,
wann er wider ſein Wiſſen zu wenig ſollte hin—

terlegt haben, er das ubrige noch ſuppliren wolle:

welches ihme auch zu gutem kommt, wann er
vbei einem Freuudſchaftskauf nicht gewußt hat,

daß es elu Freupdſchaftskauf ſeie, indeme er,
hh vald tr den qnahren Werth erfahren hat, ſol—
qhen ohne Gefahr erganzen kann 1o9).

g. 45.
Er hat dazu zwei Wege, entweder kann er

es vor einem geſeſſenen Gericht thun, oder vor
zwei ehrbaren Mannern, die er. darzu inſonder—

heit erbitten miß T10). Es iſt alſo im erſten

Fall
atq) Graſs c. l. qu.

ito) G. R. dd. 29. Maji. 1739.

E



Fall keineswegs genug, wann die Hinterlegung
nur vor dem Ottsvorſteher und einem oder etli—
chen Richtern geſchiehet: ſondern das ganze Ge—

richt, oder doch Z deſſelben;' enmus am ge—
wohnlichen Gerichtsort, alſo, wo ein Rathhaus
iſt, auf dem Nathhaus verſammelt ſeyn 111).
Wahlet er aber zwei ehrbare Manner, ſo kon

nen ſolches eben ſowol zwei Richtere, als zwei
andere ehrbare Manner ſeyn, nur mus ſie der

Loſer darzu erbitten, und ihnen ſagen, er wahle
ſie nicht um deswillen, weil ſte“ Richtere ſeien,
ſondern als zwei ehrbare Manner, vor benen

er hinterlegen wolle. Mehrere Perſonen, als
dieſe zwei Manner, dorfen wohl bei der Hin
terleguug zugegen ſeyn, es ſind aber die ubrige

alle nicht als Leute, vor denen das Geld hin—
terlegt worden, ſondern als Zeugen anzuſehen.

E Deg. 46. T
Jn jedem dieſer zum! Hinterlegen erwahlten

Zalle, mus der Loſer den Kauffchilling 1) dar

zahe

tiii) Schweder de autoritate publica ad con-
ſtit. hypoth. pupl. neceſſaria, J. 16, 21. 220
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zahlen, und 2) ſogleich mit ſeinem eigenen oder
entlehnten Pettſchaft in einen Sak oder Beutel,

oder Pappier verpetſchieren, und Z) verpetſchiert
hinterlegen, (wobei doch zu merken, daß gar
wohl nur der eine der erwahlten zwei ehrbaren
Manner das Geld ubernehmen darf, oder beede
zu omehrerer Sicherheit ſolches am dritten Ort
verwahren dorfen) auch 4) daſſelbe bis zu Aus—
trag des Handels unangegriffen liegen laſſen 111b).

67

8 47
Ob dieſes Geld des Loſſers Eigenthum, oder
entlehntes Geld ware: iſt ganz einerlei 112).

g. 48

Es iſt auch nicht nothig, daß der Kaufer
zur Hinterlegung ſelbſt beſchieden werde, um ſie

mitanzuſehen 113).

c ii e  de 49.
1xub) G. R. dd. 29. Maji 1739.
112) Graſs ẽ. 1. qu. ur. 7.

113) Sehcept c. l. th. 16.

E 2
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g. 49.

Von der Zeit dieſer Hinterlegung an mus
der Loſer inner Jahr und Tag den Vertaufer
verklagen, und das Gericht bitten, den Kaufer
anzuhalten, daß er der Loſung ſtatt thun ſol—

le 1r4). Dieſe Klage heißt Condictio ex le-
ge ſive ſtatuto 115).

72 t

Von einem hierauf erfolgenden gerichtlichen
Spruch (wobei zu merken, daß von, denen

vom Dorfgericht ergangenen Urtheln entweder an

das ordentliche; Stadtgericht, oder gleich aus

Hofgericht appellirt werden kann) geſchiehet die
Appellation ans Hofgericht, das beſtrittene
Gut mag viel vder wenig werth ſeyn 116).

58.

aui1) L. R. c. J. der Loſer iſt auch ubey dil
alles ac.

115) Sehcpf de retr. eenſ. Gc territ. Graſs
de retr. part.

116) L. R. P. J. tit. g9. 6. aber in GSachen tc.
Sehoœpt Proc. ipp. C. 2. S. 13



S. 51.

Sobald der Loſer ein Urthel vor ſich hat, ſo
kann er nimmer zurukgehen 117).

g. 52.
Wann uber das hinterlegte Geld inzwiſchen

ein Unglut ergehet, ſo fallt der Schade deme zu,
der Unrecht hatte 118).

g. Z3.

Und, obmol der Loſer ſelbſt das hinterlegte
Geld bis zu Austrag der Sache nicht angreifen
darf, ſo hat er doch keine Gefahr zu beſorgen,
wann der, vor dem das Geld hinterlegt worden,

ſolches ohne ſein Wiſſen angreifen ſollte 119).

Sovriel von Loſungen der von wurtembergi—

ſchen Unterthanen freiwillig verkauften Guter,

E 3 gegen
117) Sehcpf de retr. cenſ. J. 25.

118) Schœpf de obl. dep. pretũnin retr.
th. 17.

119) Sehcepf  ibid.
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gegen wurtembergiſche Unterthanen: ich ſchreite

nun zur Schuldenloſung und zur Fahrnus-Lo—
ſung der wurtembergiſchen Unterthanen gegen
wurtembergiſche Unterthanen.

g. 54.

VWon der Schulden Loſung.

Dieſe iſt denen Schuldnern zum Beſten ein—
gefuhrt, theilet ſich aber in zwei Abſchnitte,
nemlich: a) in das denen Schuldnern zuſtehende
Recht, die ihnen Schulden halber von der Obrig—

kteit verkaufte oder ihren Glaubigern an Zah—
Jlungsſtatt obrigkeitlich angewieſene tiegende Gu

ter wieder an ſich zu loſen 120): und h) in das
denen Schuld nern zuſtehende Recht, die auf ih
nen haftende vom Schuldglaubiger verkaufte

Schuld ſelbſten zu loſen 121).

g. z5.

120) L. R. P. J. tit. 75. P. 204. verbĩs: doch
ſo der Schuldner rc.

121) L. R. P. II. tüt. 16. ſ. inſonderheit aber
ſollen c.
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g. 55.

Nur derjenige Schuldner kunn ad a) der
Wiedereinloſung ſeiner Guter ſich bedienen, de—

me, wider ſeinen freien Willen, ſeine Guter
Ju Befriedigung der Schuldglaubigere obrigkeit—

lich verkauft  oder deſſen Guter denen Schuld—

glaubigern an Zahlungsſtatt obrigkeitlich angewieſen
Guridiſch zu reden: in deſſen Guter die Schuldglau

J

bigere eingeſezt worden), hat er aber ſeinen
Schuldglaubigern ſeine Guter freiwillig abgetre—
ten, (d. i. bohis cediret) ſo kommt ihme die
Wiedereinloſung keineswegs zu ſtatten, die Gu—

ter mogen obrigkeitlich verkauft, oder an Zah—
lungsſtatt angewieſen worden ſeyn 122).

g. 56.

Der Schuldner kann auch die Wiedereinlö
ſung entweder, wann er die Nuzung ſelbigen

Jahres genieſſen will, inner 4 Wochen, oder
inner

122) Lauterbach differ. juris comm. Pra-
vine. Würt. ud P. J. g. 140.

E 4
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inner Aahr und Tag, vom Tag der Einſazung
an zu rechnen, ausuben 123).

g. 37.
Jſt das Gut an den Meiſtbietenden obrig

keitlich verkauft worden, ſo hat der einloſende

Schuldner dem Kaufer ohne Zweifel den Kaufe
ſchilling mit all deme zu Erſtatten, was oben

(F. Z3Z. folgg.) gemeldet worden. Jſt aber der—
Schuldglaubiger in. das Gut eingeſezt worden,
ſo mus der einlbſende Schulbner dem Glaubi—
ger, und zwar: a) wann er inner 4 Wochen
loſen will, die ſchuldig geweſene Hauptſumme,
ſamt Zinns, Ganntkoſten, Steuer, Gulten,
Baukoſten und nothwendiger Verbeſſerung erſtat—

ten: G) wann er erſt in. Jahr und Tag loſen.
will, zwar nicht das Jutereſſe und Baukoſten,
(ohne allen Zweifel auch nicht Steuer und an

dere Grund-Beſchwehrden) aber gleichwol die
Ganntkoſten und nothwendige Ueberbeſſerung erer

ſtatten 124).

g. 58.
12). L. R. P. J. tit. 75. ſ. all,
124) L. R. lic. So wie ich hier geſchrieben.

babe, verſtehe ich wenigſtens den nicht ganz
deutlichen Jnnhalr des L. R.
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g. 58:

Wurde der Kaufer oder Glaubiger der Ein?
lbſung nicht ſtaft thun wollen, ſo hat der einldz
ſende Schuldner den Kaufſchilling oder die Haupt

ſumm ſamt Zugehorde auf die oben beſchriebene
Weiſe (F.. 40. ſqq.) zu hinterlegen 125).

g. 39 J

Woſferne aber der Schuldner die Wiederein—

lobſung inner Jahr und Tag nicht 'vornimmt, ſo

kann er hernach nimmer ldſen 126).

g. 60.

Zu Einloſung der von dem Schuldglaubiger
beir dem Schuldner zu fordern habenden ei—

nem dritten verkauften Schulden finde ich in

denen Geſezen ſelbſt keine gewiſſe Zeit anber
raumt: er- wird alſo ohne Zweifel in die Stelle

E 5 des
125) L. R. P. II. tit. 16. J. Von Oblation,

Anerbietung rte.

126) L. R. P J, tit. 75. P. 20J. 9. und ſo.uach Verſlieſſung ic.
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des Kaufers einſtehen muſſen, ſo bald er den
Kauf in Erfahrung gebracht hat. Doch halt

Lauterbach davor, daß er hierzu Ein Jahr—
lang Zeit habe 127).

S. Gr.
Uebrigens erſtrekt ſich dieſe Schulden Lo

ſung nicht nur auf die gemeine und laufende
Schulden, ſondern auch auf die beim Schuld—

ner zu fordern habende Gulten 128).

g. 62.
Von der Fahrnus-Loſung

der Unterthanen gegen Unterthanen beſtimmen

die Geſeze den einigen Fallz wann diejenige,
denen Fahrnusſtucke zum Hinterfall gehdrig,
dieſe Fahrnus, wann ſie verkauft worden, in—
ner 14 Tagen nach beſchehenem und ihnen er—

dfne

127) Lauterbach l. c. ad P. II. ſ. 73.

128) Landt. Abſch. de 1652.



ofneten Kauf, in dem Kaufſchilling an ſich
bringen wollen 129).

g. Gz.
Es wird mir hier eine kurze Erinnerung er—

laubt ſeyn: Wann jemand eine Erbſchaft (jure

proprio) zufallt, davon ein anderer die Nuz
üieſung hat, ſo iſt kein Zweifel, daß alsdann
diejenige, denen dieſt ausdruckentlich als ih
nen zugeſchieden  beſchriebene Fahrnus ange

hort, die Fahrnus, wann ſie der Nuznieſer
verkauft, entweder ganz, oder nur zu dem Theil,
der ihnen daran angewieſen worden, loſen kon—

nen 130). Allein der Fall iſt auſſerſt ſelten,
wo denen proprietariis gewiſſe Fahrnus-Stu—
cke wurklich zugeſchieden werden: Wann Kin—

dern, deren rechter Eltern eines noch im Leben,
ſo lange ſie noch in Elterlicher Gewalt, oder
noch minderiahrig ſind, eine Erbſchaft zufallt,

ſo

129) L. R. P. IV. tit. 5. ſ. dem uberbliebe
nen Ehegemacht ſoll aber tc.

ud

130) Kapf de jure retrahendi res mobiles.
K10.



ſo wird ganz gewohnlich ihren eltern, als Nuz
nieſern, dieſe Erbſchaft Stut vor Stuk uberge—
ben 131), und dieſe Falle kommen auch bis—

weilen bei andern Erben, wo die Nuhuieſung
ibrer Erbſchaft einem dritten. zugeſchieden wird,

jedoch ſehr ſelten, vorz Da iſt alſo ganz deut—
lich, welche Fahrnus. denen proprietariis wurk-
lich zugeſchieden. worden ſeie.— Wann, aber ſol

che nachſte Verwandte eines ohne Kinder ver
ſtorbenen Ehgemachts erben, die ihre Erbſchaft
dem uberlebenden, andern, Ehgemacht. in, Nuznie

ſung laſſen muſſen 132), oder, wann Kinder
an einem ihrer Eltern erben, als in melchem
Fall das uberlebende ihrer Eltern. von ihrer Erb

ſchaft die Nuznieſung hat 133), (waun nicht
andere, dieſe Nuznieſung hindernde Umſtande
vorhanden ſind 134),, ſyo wird, wegigſtens

heut

131) L. R. P. IV. tit. L. was aber denen
Kindern tc.“

132) c. Jl. h. da, aber. das verſtorbene ic.

133) L. R. P. IV. tit. 7. ſ. und was vor det
abgeſtorbenen tc.

134) C. R. P. IV. tit. 11.



heut zu Tage, denen Erben ihre Erbſchaft
nicht Stukweiſe zugeſchieden, ſondern fie wer—

den mit Liegenſchaft, wobei aber der Nuzuieſer
Aenderungen machen kann, ſo oft er will, oder
auf andere Weiſe, durch deren Anweiſung mit

Eigenthum, (das zwar, ſobald der anweiſende
Muznieſer ein anderes Gut ſurrogiren kann,

unjuridiſch ſcheint, in den Geſezen aber eben
idoch ſo ſtehet) vder in gewdhnlichen Fallen als

AUnterpfand, verſichert 135), und, da ſehe »ich

nicht ein, wie ſie auf gewiſſe hinterfallige
FahrnusStucke Anſprache machen konnen, de

tren doch das L. R. P. I. tit. 16. S. Betref
fend die hinterfallige Fahrnus rc. ſowol bei Kin

dern, auf Abſtetben eines ihrer Eltern, als bei
andern Erben, gedenkt. Jch vermuthe daher;,
daß zur Zeit dieſer Geſezgebung die Proprie-

tarii Ngleich auf gewiſſe Stucke muſſe vere

wieſen worden ſeyn. J

S. 64.

135) T. O. p. 58.
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g. 64.

Von der Loſung einer verkauften

Nuznieſung.

Wanun jemand auf einein ſonſt einem an—
dern (jure proprio) zuſtandigen hinterfal-
ligen Vermogen die Nuznieſung hat, ſo kaun er
dieſe Nuznieſung verkaufen 136): es. haben aber

alsdann die Proprietarii die Leſung darzu 137).

Das bisher Abgehandelte enthalt die gelobhn

ſiche mir bekannte Loſungs- und Einloſungs-
Falle, wobei ich mit meinein Wiſſeun aliein das

pactum de retrovendendo und das pactum
commiſſoriunm, als zwei Contracte, die viel—
mehr zur Materie des Kaufens und Verkaufeng,

als zur Materie der Loſungen gehoren, ubergan

gen habe: Ehe ich aber zur Lehre von der
gegen

136) Lauterb. diff. all. ad P. II. tĩt. 16. J. 16.
nr. 1. 2. L. R. P. II. tit. 9. S. alſo auch c.

137) L. R. P. II. tit. 16. d. da auch auf erb
lichen tc.



gegen Auslandere erlaubten' Loſung ſchreite, ge—

denke ich
7

H.  Gs

der gegen die Spitale erlaubten ewigen

Wiederloſung.

Es iſt nemlich ſowol in der Caſten-Ord—

nung 138) als“im Landrecht 139) verordnet,
daß, bei widriger Nichtigkeit des Contracts,

weder Manusnoch Frauen-Cloſter, desgleichen
kein Spital noch auch Kirchen-Kaſt einig Gut
im Herzogthum, das in den Beſchwehrden ge—
legen, erkaufen, ertauſchen oder an fich bringen

ſolle, ohne beſondere Landesherrliche hochſte Er—

lanbnus.

 WMo aber je gegen einer erkauften Pfrunde
oder durch Teſtament und, anhdere Weege ein

Gut,

 2zg) CaſtenOrdn. in der Sammlung aller
hand Ordn. p. m. 86s.

139) X. R. P. II. tit. 9. Ferner ſoll den
Armenkaſten c.

J



go  νο
Gut, das in Steuer und Beſchwehrden gelegen,
an die Cldſſter oder Spitale gebracht wurde, fo

ſollen ſie, die Eloſter und Spitale, ſolche nicht
behalten, ſondern ſie verkaufen, oder in ane
dere Weege ain die Unterthanen kommen laſſen.
Wann uun die Cloſter und Spitale die ge—
gen erkaufte Pfrunden ihnen ubergebene Guter

verkaufen wurden und (ich vermuthe, hier wird
die Ausdehnung ſtatt finden: zoder vielmehr,
kraft obigen Geſezes) mußten; ſo ſollen als
dann die Kloſter uund Spitale a) denen Kaua
fern und Teſtirern oder Stiftern ſolcher Pfrun—
den und ihren nachſten Fteunden und Erben
ihres Stammes und Namens fur und fur in
Ewigkeit einen Wiederkauf und Wiederloſung

geben und geſtatten, in dem Werth, nach je—

den Orts, darinn die Guter, Rennten, Zinns
vder Gulten gelegen, Gewohnheit: Woferne
aber b) ſelbigen Teſtirern oder Stiftern (ohnr
Zweifel auch Pfrundern) oder ihren nachſten
Erben und Freunden deſſelben Namens und
Stammes vorbeſtimmten Wiederkauſ zu thun
nicht moglich ware, und 4) ſie andern ihren
Freunden, ſo nicht ihres Namens ſind, oder

an



ſo) andern Perſonen auſſerhalb ihres Geſchlechts

ſolchen Wiederverkauf vergonnen wollten, ſollen

ſie ſolches jederzeit zu thun gut Fug und Macht
haben: Wann endlich c) der Teſtirer oder
Stifter Geſchlecht gar abgienge, alſo, daß
keiner mehr deſſelben Nament und Stammes
vorhanden, ſo kann dh die gnadigſte Landes—
herrſchaft e) entweder vor ſich ſolchen Wieder—

kauf thun, oder K) ſolchen andern Unterthanen,

oder wer Hochſtderſelben darzu gefallig, an
Hochſtdero Statt zu thun vergonnen 140).

140) G. R. ad. a. Jan. 1bi5.

a Von



Je J

Von der Loſung, welche die wurtembergiſche

Unterthanen gegen Auslandere ausuben

konnen.

J. Von der Fahrnus-Loſung.

Damit die Uuterthanen niit deme, was im
Land erzeugt worden, vor denen Auslandern,

wie billig iſt, verſehen werden mogen, ſo iſt ih—
nen die Ausloſung gewiſſer Fahrnus, die die
Auslandere erkaufen, erlaubt; Die Artikul, wel—

che der Loſung unterworfen, werden bisweilen
erweitert, bisweilen eingeſchrankt, je nachdeme

Zeit und Umſtande es exrſfordern. Die der
malige Artiful ſind folgende 141):

A) Die

141) Jch folge der Ordnung, welche Herr Prof.
Kapt in der diſſ. de jure retr. res moblles
gewahlet hat.



—D] 33A) Die rohe Haute und Felle: Dire
ſollen eigentlich alle zu Markt gebracht werden,

ugd vor 12 Uhr gar kein Auslander eines er—
kanfen. Woferne aber auch nach 12 Uhr ein
Auslander dieſen Artikul erkaufen wurde; ſo

konnen die innlandiſche Gerber und andere ſolche

verarbeitende Handwerksleute ſolche ausloſen 142).

Weilen aber die wurtembergiſche Gerber nicht
alle im Land erzeugte Haute verarbeiten konunen,

ſo iſt durch gnadigſte Specialreſcripta nach
Tubingen erlaubt worden, ſolche auch auſſer
den Markten zu verkaufen, wann ſie nur vorhe
ro einem Gerber im Land zum Kauf angetra—
gen ſind, und alſo dieſem die Gelegenheit nicht
entgehet, ſie nach Belieben einem auslandiſchen

Kaufer anszuldſen.

Jn Anſehung der Ordnung des Löoſens iſt
feſtgeſezt: 1.) jeder Handwerksmann darf ſeviel

loſen, als er zu Treibung ſeines commercii
udthig hat: und 2) jeder Handwerksmann hat

in

142) L. O. tit. 59. G. R. dd. 31. Ang.
1737. u. 5. Merin. 1757.

z 2

n..
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in der Gattung Haute und Felle, die er vor
zuglich verarbeitet, vor andern den Vorzug,
auch Z.) die Jnnwohner des Orts, wo die
Waar verkauft worden, gehen andern vor 143).

P) wolle. Wann Wolle an Auslander ver

kauft wird, ſo haben a) die in Wolle arbeiten—
de Handwerksleute, und nach ihnen h) jeder
andere Burger und Jnnwohuer des Landes,
zur Helfte 144), ſie werde in oder auſſer
den Markten verkauft 145), die Loſung darzu.

C) Wann Fruchten von denen herrſchaftli
hen Kaſten zum Verkauf ausgeſezt werden,
und es kommen inner 14. Tagen keiue Kaufer

aus demſelben Orte oder aus dem Land, ſo
kdnnen ſie, mit Vorbehalt der Loſung vor

die
J

143) L. O. c. l. Rotbgerberordn. art. 14.
G. R. dd. 3. Apr. 1682.

144. L. O. tit. 64. G. R. dd. ʒ. Maji 1740.

145) G. R. dd, 1. Apr. 1784.
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die Unterthanen, an Auslander verkauft wer—

den 146).

D nNeuer Wein. Jedem Unterthanen iſt
erlauvt, den von Auslandern erkauften neuen

Wein auszuloſen: doch in folgender Ordnung:
1.) die beede herzogliche Cammern gehen allen
andern vor: nach ihnen folgen 2.) die Unter—
thanen des Orts, wo der Wein verkauft wor—
den, und dann Z.) alle andere Landesuntertha—

nen: 40) wer unter denen nr. 2. Z. gesa
dachten ſich zuerſt meldet, hat den Vorzug:
kommen mehrere von gleichem Recht zuſam—

men. ſo wird durch das Loos entſchieden 147).

E) Wann Auslandere ein Quantum Lein
ſamen erkaufen, ſo haben die Unterthanen
(wahrſcheinlich vorzuglich die Oelmuller, zu de—
ren Gunſten die Verordnung geſchehen) die

Loſung darzu 748).
F) Wann

146) G. R/ dd. 5. Sept. 1712.

147) G. R. dä. 23. Sept. 175 1.

ra8) G. R. dd. ao. Oct. 1752
s3
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F) Wann Maſtochſen an Auslander verkauft
werden, konnen die innlandiſche Mezger ſolche

ausloſen 149).

G) Auch gebühret denen innlandiſchen Buch—
druckern und Buchfuhrern die Ausloſung des an

Auslandere verkauften Druk- und Schreibpap—

piers 1tzo).

Il. Von der Loſung der liegenden Guter,

welche ſich theilet
J 4

a) in die allgemeine Landloſung,
b) in die ewige Wiederloſung.

lDurch die m Jahr xsa6 ins rand ergaun

gene Landsordnung wurde. verorduct, al

tarte) daß die Gemeinden, oder jeder Burger
uund Einwohuer, inſonderheit deſſelben Amts,

Stadt
ſodr

149) G. R. ad. 17. Merj 1768. D r

150) G. R. dd. 8 Maji 1763. I 4
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Stadt oder Fleckens, in welcher Zwing und Bann
die Guter gelegen, die Loſung haben ſollen, zu al—

len Gutern, welche die Auslandere vor 1536
erkauft, und nachhero wieder verkauft haben,

mit der wohlgemeinten Erinnerung, nicht zu
Jange zu warten, ſondern die Loſung in einem

Monathe auszuuben.

Es wird alſod durch dieſes Geſez der Be—
ſizſtund der Auslandere auf jene Guter, welche

ſie vor 1836 ſchon heſeſſen haben, vor gultig
erklart, und die;n Loſung nur in dem Fall ge—
ſtattet, wann ein. Auslander ein. ſolches Gut
wieder an einen Auslander verkauft; und ob—

wol die Loſung zin einem Monath empfohlen
worden, ſo iſt doch kein Zweifel, daß ſie eben
ſywol inner Jahr und Tag ausgeubt werden

tonne. E

1 n
Durch eben dieſe Landsordnung aber wird

G) aller Guterverkauf nach uz6 vor null
und nichtig erklart, und deren Wiedereinloſung
allen zund jeden wurtembergiſchen Unterthanen

24 zuJ
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zu allen Zeiten auf ewig geſtattet: und zwar
dorfen ſie eingelbst werden in dem Preiß, wie
ſie verkauft worden, doch mit Erſtattung nuzli—
cher Verbeſſerungen, Weinkaufs und Gerichtsko—

ſten, hingegen ohne alle Reis- und Verſauma
nuskoſten. Ob auch wohl ſonſten die Loſung
nur bei Kaufen ſtatt hat, ſo kann dir ewi—
ge Wiederloſung auch bei Tauſchen ausgeubt

werden. 9 ul
124Die zwiſchen Unterthanen und Auslandern

hieruber eutſtehende Stritte ſind vor den Dorfa
und Stadtgerichten zu entſcheiden, wo die Gu-

ter gelegen: man darf alſo den Auslander nicht
bei ſeiner Obrigkeit auſſer Lands belangen.

J

Die Klage bei der allgenteinen Landloſung

heißt: condictio ex ſtatuto: bei der ewigen

Wiederloſung: rei vindicatia querela
nu!litatis. 2

Wer aber bei der Klage der ewigen Wie—
derloſung den Beweis!zu fubren: ob die Guter

vor oder.nach 1536 an Auslandere gekommen?

iſt



iſt eine wichrige Frage: Es ſcheint in allewege
billig, daß die Auslandere denſelben fuhren ſol—

ren: 1) weil die Unterthanen das allgemeine
Verbot des Guterverkaufs an Auslander vor ſich
haben, alſo 2) die Auslandere im Zweifelsfall
malæ ficei poſſeſſores ſind: und 3) nicht
wahrſcheinlich iſt, daß die Guter ſeit 1536
nicht an Jnnlandere ſollten gekommen ſeyn«
vielmehr zu vermuthen iſt, daß ſie erſt nach
1536 in die Hande der Auslandere gekommen
ſeien rz1): Es wird aber der. Beweis ge
wohnlich beeden Theilen auferlegt, durch die

gewdhnliche Formul: was beede Theile zu
Erlernung der Wahrheit und Vorſtand ih—
res Rechts darzu thun gemeint rc. 152).

Danit aber hieruber deſto weniger Streitig—
keiten entſtehen mdgen, ſo iſt ausdruklich ver—

ord

151) ueber all obiges allegire ich Sohœpf de

retr. territ. communi jure perpetuæ re-
luitionis per totum.

152) Schœpf Proc. app. C. 14. 5. J.

F 5
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ordnet, daß, wann Auslander liegende Gur
ter im Land erben, ſſſie ſolche inner 2 Jahren
wieder an Jnnlandere verkaufen  widrigenfalls
die Ortsvorſtehere dieſen Verkanf beſorgen ſol—

len 153).

Was endlich die gegen die benachbarte
dſterreichiſche ĩ Unterthanen auszuubende ewige

Wiederloſung betrift, ſo iſt hieruber verglie
chen, dieſer Verglich auch denen wurtembergi—

ſchen Unterthanen per reſer. dd. 1. Jul. 1774
dahin bekannt gemacht worden, daß

1.) bei jenen Gutern, welche ſchon ſo lange
in hbſterreichiſcher oder wurtembergiſcher Untere

thanen Hande ſich befinden, daß man den An
fung davon nicht wußte, oder, wenn man auch
2) dieſen Anfang wußte;' folche jedoch ſchon ſo

lange beſeſſen worden, daß ſie vor anno 1536

in diß oder. jeuſeitige Hande gekammen, und
darinuen bisher verblieben waren, und  wenn

3) die
c;?193) C. O. uit. 17.
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3.) die Guter ſeit 1536 erſt oſterreichiſch- oder
wurt embergiſcher Seits an ſich gebracht wor—
den, die acquiſition doch mit beederſeitig
Landesherrſchaftlichem Vorwiſſen und Bewilli—

gung, ohne jedoch die jedesmalig ewige Wie—

derloſung vorzubehalten, geſchehen, oder 4.) ti—

tulo hæreditatis vel legati auf andere er—
wachſen, und keine beſondere Vertrage zwi—
ſchen einer oſterreichiſch- und wurtembergiſchen

Gemeinde vorhanden waren, welche in Aus—
loſung der Guter gegen einander Ziel und Maas
geben, keine Ausloſung ausgeubt werden, ſon—

dern 5.) dieſe nur ſo oft als die Guter durch
Verkauf, Tauſch oder ſonſt von dem Beſizer
in eine andere Hand gerathen, innerhalb eines

Jahrs und Tags Plaz greifen ſolle, wobei
aber die Ortsvorſtehere bei einer ſolchen ſich er—
eignenden Veranderung denen Vorgeſezten jener

Flecken, in deren Zwing und Vahn die Gu—
ter liegen, die ſchriftliche Auzeige zu machen,

und die ein Jahr und Tag daurende Loſungszeit

von dem Tag und Stund der Anzeige, als
weshalb ein Urkund auszufertigen, aufangen,
und 6.) bei Veranderungen in ſraudem légis,

auch,



92

auch, wenn die zur Einldſung Luſt bezeugende

Burgere und Einwohnere derjenigen Orte, wo
ſich die Guter befinden, mit den Auswartigen,
an welche die Guter durch Veranderungen ge—
langet, des billigen Werths halber nicht uber—

einkommen konnten, die Obrigkeiten der Or
te, wo die Guter liegen, ſelbige durch den
Schultheiſſen und das Gericht, oder andere un—
partheyiſche Perſonen bei ihren Pflichten und

Eid ſchazen laſſen ſollen.

Anhang



Anhang von Buchern.

crAlbhandlung von Feldſteußlern und Feldunter—

gangern, 8. 1786. 15 kr.
Anleitung zu Erlernung des wurtembergiſchen

Rechnungsweſens, inſonderheit zu Pfleegrech—

nungen, 8. 1786. 12 kr.
Bachmanns (J. G.) Pfalzzweybruckiſches Staats

recht, gr. 8. 1784. xfl. 45 kr.
Beſchreibung einiger zum Gebrauch der dephlogi—

ſtiſirten Luft, bey dem Blaſerohr und Schmelz
feuer eingerichteten Maſchinen, ſamt einer An—
weiſung, ſich die dephlogiſtiſirte Luft in Men—

ge zu verſchaffeun, mit 2 Kupfern, 8. 1786.
15 kr.

Bbobels (J. Go praktiſche Feldmeßkunſt fur Land

Feldmeſſer, und fur diejenige, die ſich darinnen
ſelbſt unterrichten wollen, mit 4 Kupfern, 8e

1784. 24 kr.Celſi (A. C.) de tuenda ſanitate, carmine ele-

tgiaco expreſſ. a J. F. Cloſſio 8. maj. 1785.
24 kr.

Elbens (C. G.) Sammlungen fur die Geſchichte

des Hoch- und Deutſch-Meiſterthums, rtes
Stut, gr. 8. 1785. 45 kr.

Enln
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Entwickelung (nahere) der vornehmſten Streitfra—

gen, die Ehen naher Blutsfreunde betreffend,
nebſt einem Vorſchlag zur Vereinigung der Ge—

genpartheyen, 8. 1785. xfl. 15 kr.
Gedichte (kleine von V. B. 8. 1785. 24 kr.
Hofmaunns (J. G.) Abhandlung von der am her—

zogl. Hofgericht eingefuhrten Appellations—

Summe, 8. 1782. Zo kr.
Klemms, (J. F.) neuer Atlas fur die Jugend

mit 21 illuminirten Landcharten, 8. 1782.
2fl. zo kr.

Lenz (J. A.) Vemerkungen uber das Erbrecht
des 2ten Ehegatten, 8. 1781. 24kr.

Maders (J.) Sammlung Reichsgerichtlicher Er—
kanntuiſſe in Reichsritterſchaftl. Angelegenhei—

ten, 15 Theile, 8. 80 bis 86. agſfl.
Maiers (J. C.) Autonomie des Furſten-und Adel—

ſtandes in R. d. R. 2 Stucke, 8. 1781. 8okr.
Enmleitung in das Privat-Furſtentecht

uberhaupt, 8S. 1783. 4 kr.
klrlanterungen des weſtphaliſchen Frie

dens uber die geiſtl. Mediat-Stifter, Guter,
deren inn- und auslandiſcher Renthen, 8
1785. 1fl. Zo kr.

von der evangel. Geiſtlichkeit Gerichts
ſtand in geiſtlichen Sachen, beſonders in den
gemiſchten Reichsſtadten, zur Erlauterung ei

ni



niger Stellen zum 5. Artikel des weſtphal.
Friedens-Jnſtrument, 8. 1781. 24 kr.

Moſer (J. C.) von dem Reichsſtandiſchen Schul—
denweſen, ſoviel es deren weltlichen Churfur—
ſten, auch regierender Reichsfurſten, Grafen,
Cameral-Schulden, und die Art ſelbige abzu—
ſtoſſen und zu bezahlen, betrift, 2 Theile, 4.

1774 bis 75. ö fl.Begytrage zu dem neueſten Europai—
ſchen Volkerrecht in Friedenszeiten, 5 Theile,

8. 1778. s fl. 1 kr.zu dem neueſten Europaiſchen
Volkerrecht in Kriegszeiten, Z Theile, 8.

1779 bis 81. z fl. 45 kr.
(E. F.) Real-Jndex und Auszug der herzogl.

Wurtemb. Hofgerichtsordnung, 8. 1784. ufl.

Nachtrag uber die beſte ausfuhrbare Mittel, dem
Kindermord Einhalt zu thun, 8. 1783. 12 kr.

Pauli (A. F.) Verſuch einer vollſtandigen Me—
thodologie, fur den geſamten Kurſus der of—
fentl. Unterweiſung in der latein. Sprache und
eitteratur, rſter Thl. gr. 8. 1785. 1fl. 15kr.

Ploucquet (W. G.) von der unblutigen Abneh—
mung der Glieder, 8. 1786. 15 kr.

Eattler (C. F.) vom Kießlev-und Kaltſchmidts—
Schuze alterer Zeiten, aus archiv. Urkunden,

1781.4 24 kr.SchwabJ
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Schwab (J. C.) von den Urſachen der Allgemein

heit der franzoſiſchen Sprache;, und der wahr—
ſcheinlichen Dauer ihrer Herrſchaft. Eine
Preisſchrift, 8. 1785. 54 kr.

KRede uber die Aufklarung unſers Jahrs—

hunderts, gr. 8. 1785. 1o kt.
Steeb (J. G.) uber den Menſchen nach den

hauptſachlichen Anlagen in ſeiner Natur,
Z Theile, gr. 8. 1785. 4 fl. Zo ktr.

G. H.) Bemerkungen und Vorſchlage uber
verſchiedene Cameral-und Policey-Gegenſtans
de, beſonders in Anſehung einer beſſern Ein
theilung des Ackerlandes und Anlegung eines
Mayerhofes, zum Behuf neuer Colonien und

Mayerhofe, 8. 1786. 24 kr.
Webers (J. A.) kurze Anweiſung fur einen An

fanger der Apothekerkunſt nnd Chemie. 8

1785. gZo kr.Wurſters (C. F.) Anleitung zur praktiſchen Feld

meßkunſt, nebſt einem Anhang von der Tri
gonometrie, Gnomonic und Viſierkunſt, mit

7 Kupfern, 8. a788S. 45 kt.
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